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Da s unvollendet e Verlöbnis des Albrech t Johan n Smiřick ý mit 
Amelie Elisabet h von Hana u un d der Kamp f um das Erbe 

Von Margret Lemberg 

1618: Von vornehmen Personen seindt Todts verfahren f...] 
Albertus Joannes Freyherr von Schmirsitzky,  am 18. Novemb. 
dem seine Braut I ein Gräffin von Hanau I eine schöne Cron 
von Roßmarin unnd köstlichen Perlen geschickt I welche ihm 
auch auffgesetzt I unnd ihr Bildnuß I sampt einer Gülden Ket-
ten an Halß gehengt worden1. 

Mi t diesen Worte n gedacht e Michae l Caspa r Londorp , ein bedeutende r Chronis t 
des 17. Jahrhunderts , des Tode s eines der Prage r Fensterstürzer , der eigenhändi g am 
23. Ma i 1618 die Statthalte r des Kaisers Matthia s IL , Jarosla v von Martinit z un d Wil-
helm von Slavata, un d den Sekretä r Philip p Fabriciu s aus einem Fenste r der Böhmi -
schen Kanzle i auf der Prage r Burg geworfen hatte . Fü r Londor p war aber nich t nu r 
der To d des böhmische n Adeligen Albrech t Johan n von Smiřick ý (Abb. 1) erwähnens -
wert, sonder n auch der Umstand , daß eine Gräfi n aus Hana u ihm die „Kron e der 
Ehren" 2 un d ihr Bildnis mi t ins Gra b geben durfte . 

Di e für August 1618 vorgesehen e Hochzei t zwischen dem jungen Aufständische n 
mit dem größte n Landbesit z in Böhme n un d der Tochte r aus einem stren g kalvinisti-
schen Grafenhaus , das dem Geschlech t der Smiřickýs enge verwandtschaftlich e Bin-
dunge n zu Nassau-Oranien , den französische n Hugenotte n un d zur Pfalz eingebrach t 
hätte , kam nich t meh r zustande , weil der Ständekrie g in Böhme n ausbrach , in dessen 
Verlauf Albrech t Jan Smiřick ý alsbald verstarb . Im folgenden sollen anhan d eines bis-
her unbeachtete n Quellenbestande s aus dem Hessische n Staatsarchi v Marburg , dem 
Stadtarchi v Frankfurt , dem Haus- , Hof - un d Staatsarchi v Wien un d einiger weniger 
Archivalien aus dem Státn í ústředn í archi v in Pra g die mögliche n Perspektive n un d die 
unvorhersehbaren , turbulente n Konsequenze n dieses unvollendete n Verlöbnisses 
dargestell t werden . 

1 Nicolau s Bellus [Michae l Caspar Londorp] : Kayserliche r Triumpff-Wage n und Victoria, das 
ist /  kurtze wahrhaffte Historisch e Beschreibun g aller gedenckwürdige n Sachen [...] von 
dem 1617 biß auf dieses 1631. Jahr zugetragen . Frankfur t 1632, 9. -  In der lateinische n Chro -
nik „Laure a Austriaca, Ho c est Commentarioru m de Statu Rei publicae nostr i [...] Liber II " 
verwendet derselbe Autor einen ähnliche n Text. Am Schluß (S. 137) heißt es dort : In den 
geschlossenen Händen hielt er ein Buch: Dies alles ist ihm aber von seiner Braut und deren 
Mutter gegeben und in den Sarg hineingelegt worden. -  Siehe auch Zed i e r , Johan n Hein -
rich: Grosses Universal-Lěxicon . 38. Bd. Leipzig-Hall e 1743, Spalte 105/106. 

2 Lemberg , Margret/Oberlik , Gerhard : Sprechend e Steine . Grabmalkuns t zwischen 
Renaissanc e und Romanti k im Marburge r Raum . Marbur g 1987, 73 ff. 
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Albrecht Jobanns Jugend 

Di e adelige Famili e der Smiřickýs gehört e zu Anfang des 17.Jahrhundert s zu den 
reichste n Großgrundbesitzer n Böhmens , dere n Burgen , Städt e un d Dörfe r im Osten 
un d Nordoste n Böhmen s lagen. Ih r großzügiges Stadtpalai s in Pra g unterhal b des 
Burgbergs steh t nahez u unveränder t heut e noch 3 . Wie viele der reiche n böhmische n 
Magnate n hatt e schon der Vater Albrech t Johanns , Sigismun d von Smiřický , ver-
sucht , durc h Aufgaben am Hof e Kaiser Rudolf s IL un d durc h Reisen in die spani -
schen Niederland e un d nac h Frankreic h seinen Blick zu weiten . D a er als ehrgeiziger 
Man n erkenne n mußte , daß ihm seine unsystematisch e Schulbildun g zum Nach -
teil gereichte , war es seine ganze Sorge, daß seine beiden Söhne 4, der 1588 geboren e 
Jarosla v un d der 1594 geboren e Albrech t Johann , einen hervorragen d gebildeten 
Erzieher , den Arzt Caspa r Dornavius , erhielte n un d ein damal s bedeutende s Gym -
nasiu m besuchten , die von Kaiser Maximilia n begründet e Schul e in Görlitz . Auch 
die beiden Töchter , Elisabet h Katharin a un d Margareth a Salomena , wurde n sorgfältig 
erzogen . 

Eine n besonder s großen Einflu ß auf das Denke n der jungen Männe r schein t der 
Freun d des Vaters, Wenze l von Budovec , ein führende s Mitglied der Brüder -
gemeinde , gehabt zu haben , den n er billigte ode r mißbilligte die Ziele der Bildungsreise 
des Ältesten , die dieser in der Obhu t des Arztes Caspa r Dornaviu s beginne n sollte, 
un d bestimmt e seinen Sohn Adam von Budovec als dere n Begleiter . Ein Studiu m an 
eine r der kalvinistische n Universitäten , in Heidelberg , Basel ode r Genf , war für einen 
begabten jungen böhmische n Adeligen in den Augen von Wenze l von Budovec 
erstrebenswert , aber eine Italienreis e lehnt e er strikt ab, da ihm die Verführun g durc h 
den katholische n Kul t für empfänglich e Knabe n zu groß erschien . Jarosla v Smiřick ý 
schein t meh r als eine r jener bildungsbeflissenen reiche n Adeligen gewesen zu sein, 
dene n die Poete n un d Gelehrte n ihre Werke widmeten , da sie sicher waren , reich 
beschenk t zu werden ; er veröffentlicht e in Basel für seine Zei t grundlegend e Abhand -
lungen über die Aufgaben eines Hofbeamten 5. Sein Ziel war es sicherlich , nac h dem 
Studiu m der Rechtswissenschaf t eine führend e Rolle am Ho f in Pra g zu übernehmen . 
Doc h sein Vater Sigismun d starb schon 1608, un d Jaroslav, sein älteste r Sohn , mußt e 
seine Reisen un d Studie n abbreche n un d in die Verwaltun g des reiche n Erbe s eintre -
ten . Wieder berie t ihn der väterlich e Freun d Wenze l von Budovec un d half ihm , 
Kontakt e zu seinen böhmische n Standesgenossen , besonder s zu Pete r Wok von 

3 In der Nerudagasse , an der Nordseit e des Kleinseitne r Rings, steht der 1763 leicht barocki-
sierte alte Palast der Famili e Smiřický. Die eigentlich e „Residenz " des Adelsgeschlechts der 
Smiřickýs war das Renaissance-Schlo ß Schwarzkostelet z (Kostele c nad Černým i Lesy). 
Heut e befindet sich in dem nahez u unveränderte n Schloß eine Landwirtschaftlich e Hoch -
schule; die Schloßkapell e ist hervorragen d restaurier t worden und bewahrt den Zustan d aus 
der Zeit Albrecht Johanns . 

4 Der 1592 geborene Heinric h Geor g war geistesschwach. Da er seine Brüder überlebte , sollte 
um seine Vormundschaft , d. h. um die Nutznießun g des riesigen Vermögens, nach 1618 ein 
skandalträchtige r Streit beginnen . Fü r sachkundig e Erklärunge n in der Kapelle danke ich 
Herr n Ing. JinNeuhöfer , ebenda . 

5 Smiř ický , Jaroslav: De quaestion e politica an in eo, cui officium politicu m committitur , 
aetas, genus, divitiae spectanda , 1605. 
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Rosenberg 6, zu knüpfen , den er um Hilfe gegen die Truppe n des Neffen Kaiser 
Rudolf s IL , des Bischofs Leopol d von Passau 7, bat . 

Bei ihre m Überfal l auf Pra g hatte n die „Passauer " den Palas t der Smiřickýs auf der 
Kleinseit e geplünder t un d die „Alterthümer , Natur - un d Kunstseltenheiten , Edel -
steine un d Prachtmöbel" 8 geraubt . De r feinsinnige un d kunstbeflissen e Jarosla v soll 
aus Gra m über den Verlust seiner Kostbarkeite n gestorben sein. Nu n hätt e der erst 
17jährige Albrech t Johan n das reich e Erbe antrete n müssen . Doc h nac h dem im 
Geschlech t der Smiřickýs geltende n Majora t übernah m der 20jährige Albrech t Václav 
Smiřický , ein Vetter Albrech t Johanns , die Verwaltun g der meiste n Güter , un d Al-
brech t Johan n begann eine mehrjährig e Bildungsreise . Auch er hatt e eine hervorra -
gende Erziehun g genossen , war mit 11 Jahren , wie zuvor sein Bruder , nac h Görlit z 
geschickt worde n un d in dieser guten Schul e bis zu dessen To d im Jah r 1611 geblieben . 
In Görlit z fand er im Rekto r des Gymnasiums , dem Erziehe r un d Reisebegleite r sei-
nes Bruder s Caspa r Dornavius , den Mann , der ihn wohl am nachhaltigste n geprägt 
hat . Di e „Oratio " des klugen Arztes Dornavius , die er zum To d seines Schützling s in 
Hana u 1619 drucke n ließ 9, spiegelt die humanistisch e Bildun g des Schreibers , aber 
auch sein Einfühlungsvermöge n in den ehrgeizigen un d umtriebige n jungen Man n 
Albrech t Johann . Da ß dieser bei einer Schüleraufführun g in einem Theaterstüc k mit 
dem Tite l „De r Reichsta g Maximilian s I . in Regensburg " am 19. Janua r 1611 die Rolle 
des ersten der Kurfürsten , des böhmische n un d ungarische n Königs , spielen durfte , 
war sicherlic h ein Zufall , könnt e aber auch als Vorzeiche n gedeute t werden , den n 
Wenze l Budovec un d sein Kreis versuchten , wie vorhe r seinen Brude r un d Vetter , 
den reiche n jungen Man n für die Brüdergemeind e zu gewinnen un d als mögliche s 
Mitte l im Kamp f der böhmische n Ständ e gegen die Herrschaf t der Habsburge r zu 
benutzen . 

So wurde eine der bedeutende n kalvinistische n Hochschulen , nämlic h Heidelberg , 
zum Zie l seiner ersten Bildungsreise bestimmt . Viele böhmisch e Adelige un d Anhän -
ger der Brüdergemeind e pflegten hier zu studieren . Sicherlic h übt e auch die am pfälzi-
schen Ho f gepflegte französisch e Kultu r einen besondere n Reiz aus. Es ist jedoch 
unwahrscheinlich , daß Albrech t Johan n bei seinem Aufenthal t im Jahr e 1611 Zugan g 
zum Ho f selbst hatte , den n Kurfürs t Friedric h IV. 1 0 war 1610 gestorben un d Pfalz-
graf Johan n von Zweibrücke n übt e die Regierungsgeschäft e bis zur Volljährigkeit 
seines Nachfolger s Friedric h V. aus. Mi t den pfälzischen Räte n Camerariu s un d von 

6 Uf l acke r , Han s Georg : Christia n I. von Anhalt und Pete r Wok von Rosenberg . Eine 
Untersuchun g zur Vorgeschicht e des pfälzischen Königtum s in Böhmen . Phil . Diss. 
Münche n 1926. 

7 K u r z , Fran z Sev./Černý , Albin: De r Einfall des von Kaiser Rudol f IL in Passau an-
geworbenen Kriegsvolks in Oberösterreic h und Böhme n (1610-1611) . Linz 1897. 

8 H o r m a y r , Joseph : De r Smirziczkysch e Nachlaß . In : Taschenbuc h für die vaterländisch e 
Geschicht e 30/12 (1841) 325-340, hier 327. 

9 D o r n a v i u s , Caspar : Princep s Iuventutis , hoc est de vita et mort e Illustris et Generos i 
Domini , Dn . Alberti Joannis , L.B. [...] . Hana u 1619. -  Siehe auch Katalo g der fürstlich 
Stolberg=Stolberg'sche n Leichenpredigten=Sammlung . Bd. 1. Leipzig 1927. 

10 Wolf, Karl: Zur Geschicht e des Kurfürste n Friedric h IV. von der Pfalz. Zeitschrif t für die 
Geschicht e des Oberrhein s N F 35 (1940) 275-314. 
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Plessen schein t er sich aber bekann t gemach t zu haben 1 1. Da ß übrigen s seine später e 
Brau t Amelie Elisabet h von Hana u zur selben Zei t in Heidelber g von ihre r Tante , der 
kurfürstliche n Witwe Louise Julian e aus dem Hau s Oranien , erzogen wurde , ist ein 
weitere r Zufal l im Leben des Albrech t Johann . Doc h ein ruhiges Studiere n un d gedul-
diges Ausharre n scheine n nich t in seinem Naturel l gelegen zu haben ; vielleicht hatte n 
auch seine gelehrte n Begleiter Friedric h Seideliu s un d der berühmt e Johan n Jesse-
nius 1 2 nich t den Einfluß , den Caspa r Dornaviu s auf ihn ausgeübt hatte , den n schon 
nac h wenigen Monate n verließ er mi t seinem kleinen Gefolge , gegen den Willen seiner 
böhmische n Verwandten , Heidelberg , reiste durch s Elsaß , in die Schweiz nac h Basel 
un d über Burgun d nac h Genf . Überal l wurde der freigiebige Adelige, wie sein Brude r 
wenige Jahr e zuvor , von Poete n begrüßt , die sich eine reich e Belohnun g verspra-
chen  1 3. Übe r Südfrankreic h ging es nac h Paris , wo er mit seinen Begleitern den Winte r 
verbrachte ; weiter zog er durc h Nordfrankreich , nac h Belgien un d Flandern , setzte 
über nac h England , besucht e London , die Universitätsstädt e Cambridg e un d Oxford , 
kehrt e nac h Londo n zurüc k un d mußt e auf Anrate n seines Arztes Jesseniu s im Herbs t 
1613 Englan d verlassen, da das feucht e Klima für ihn gefährlich war, un d den Winte r 
über in Pari s leben . Hier , wie an andere n Plätze n auch , erkrankt e er ernstlich , so daß 
die Bitte seiner Familie , er möge die Strapaze n meide n un d nac h Haus e zurückkehren , 
wahrlich berechtig t war. Übrigen s lernt e er in Pari s seinen spätere n Hofmeiste r un d 
väterliche n Reisebegleite r kennen , den Frankfurte r Juriste n Dominicu s Porsius 1 4. 

Gerad e als er trot z des Widerstand s aus Böhme n nac h Italie n reisen wollte, erhiel t 
er die Nachrich t vom plötzliche n To d seines Vormunds . Auch dieser war im Alter von 
noc h nich t 24 Jahren , am 24. April 1614, gestorben , un d Albrech t Johann , nu n der 
Besitzer „eine r der größte n Domäne n seiner Zei t in Mitteleuropa" 1 5, mußt e als einzi -
ger männliche r Erb e die Aufgaben des Haupte s seines Geschlecht s erfüllen . Wieder 
läßt sich beobachten , daß er nac h meh r als dreijährige r Abwesenhei t nu r das Notwen -
digste in möglichs t kurze r Zei t erledigte . Er ordnet e zwar die Verwaltung, nah m die 
Huldigun g seiner Untertane n entgegen un d kontrolliert e die umfangreiche n Steuer -

11 O d l o ž i l í k , Otakar : Posledn í Smiřičt í [Die letzten Smiřickýs]. In : Od pravěku k dnešku. 
Díl 2. Sborník prací z dějin československých. K šedesátým narozeniná m Pekaře vydal 
Historick ý Klub. Prah a 1930, 70-87, hier 77. Die Übersetzunge n tschechische r Texte ver-
danke ich meine m Mann , Han s Lemberg . 

12 P o l i š e n s k ý , Josef: Jessenius, Fradeliu s und die späthumanistisch e Bildung in Mittel -
europa . Studien zur Geschicht e Osteuropas . Teil 3. Graz-Köl n 1966. 

13 O d l o ž i l í k : Posledn í Smiřičt í 76 f. 
14 Re c ke rus , Johannes : Peregrinatiojacobi , Das ist/Christlich e Leichpredig t [.. .]Bey Volk-

reicher unn d ansehnliche r Sepultur , deß Weyland Wohl Edlen/Gestrenge n und Vesten/ 
Dominic i Porsii , Fürstliche n riessischen=Darmbstädtische n vornehme n Rath s [...] Welcher 
den 4. Tag Aprilis deß 1642 Jahre s [...] zu Darmbstatt/seliglic h in dem Herre n entschlaffen , 
Franckfur t am Main M.D.CXLII . -  Siehe auch Lenz , Rudol f u.a. : Katalo g der Leichen -
predigten und sonstiger Trauerschrifte n in der Hessischen Landes - und Hochschulbibliothe k 
Darmstadt . Sigmaringen 1990, 364 (Marburge r Personalschriften-Forschunge n 11, 1). -  Fü r 
den Hinwei s auf die Leichenpredig t und für Auskünfte über die einschlägigen Archivalien 
in Frankfur t danke ich Herr n Dr . Roma n Fischer , Stadtarchi v Frankfurt . 

15 Pěšák , Václav: Panstv í rodu Smiřických v letech 1609-1618 [Die Herrschaf t des 
Geschlecht s Smiřickýs]. Sborník archivu ministerstva vnitra (1940) 7-203, 1 Tab. 
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listen , doc h selbst die Begrüßungsgedicht e der Prage r Poeten 1 6 un d die seines alten 
Lehrer s Dornavius 1 7 konnte n ihn nich t zum Bleiben bewegen. Zwar erhiel t Dorna -
vius als Belohnun g für sein Gelegenheitsgedich t 500 Taler 1 8, doc h zur Enttäuschun g 
seiner Famili e setzte der junge Smiřick ý Tobia s Steffek von Kolodě j in die Verwal-
tun g seiner Güte r ein un d erfüllte sich den Trau m einer Italienreise . Auf dieser einjäh -
rigen Reise begleitete ihn nich t meh r Seidelius , sonder n jener Dominicu s Porsius , der 
mit dem väterliche n Mento r Budovec zusamme n den folgenschwere n Plan eine r Ehe -
schließun g mi t einer hohe n Adeligen aus Westeurop a betrieb . 

Die Brautwerbung in Hanau 

De r Gedankengan g des überzeugte n Böhmische n Bruder s Wenze l Budovec war 
überau s logisch: Zu m Kamp f gegen das Hau s Habsbur g un d um die Selbständigkei t 
der Böhmische n Lände r benötigt e die antihabsburgisch e Parte i ersten s Geld , über das 
der junge Albrech t Johan n verfügte, zweiten s eine Person , der alle Aufständische n 
glaubten vertraue n zu können , un d vor allem einen engen , möglichs t verwandtschaft -
lichen Kontak t zum westeuropäische n Kalvinismus , falls eine militärisch e Hilfe nöti g 
würde . Unte r diesen Voraussetzunge n holte n Budovec un d Porsiu s Informatione n 
über heiratsfähig e fürstlich e Töchte r ein . De r alte Budovec wählte klug un d macht e 
Albrech t Johan n auf das gräfliche Hau s Hanau-Münzenber g aufmerksam . Wenze l 
Budovec hatt e den Grafe n Philip p Ludwig IL von Hanau-Münzenber g bei dessen 
Besuch in Pra g aus Anlaß seiner Ernennun g zum Kaiserliche n Ra t im Jahr e 1607 ken-
nen - un d schätzengelernt , un d beide Männe r korrespondierte n bis zum To d Philip p 
Ludwigs miteinander 19. De r Inhal t ihre r Briefe war von ihre m gemeinsame n Inter -
esse an theologische n Probleme n bestimmt ; sie informierte n einande r über die politi -
sche Situatio n in Böhme n un d im Reic h un d sorgten sich um die Stärkun g der Refor -
mierte n im Widerstan d gegen die katholische n Habsburger , aber auch um die Eini -
gung aller Protestante n im Reic h un d in Westeuropa . 

De r Hanaue r Gra f war von Wenze l Budovec nich t nu r als religiös gleichgesinnte r 
Gesprächspartne r geschätz t worden , er war auch seiner engen verwandtschaftliche n 
Kontakt e mit den kalvinistische n Höfe n des Westens wegen wichtig: Philip p Lud -
wig IL war am Ho f in Dillenbur g von seinem Vormun d Gra f Johan n VI. un d seinem 

Spac ie r , Adam Gurimensis : Felix reditu s et auspicat a inaugurati o novi heroi s illustr. 
Domin i Alberti Johanni s Smirzicky [...] . Pragae 1614. 
Caspar i Dornav i Invidiae Encomiu m ad [...] Dn . Albertům Joanne m Smirzicu m L. B. a 
Smirzic ; Dedikatio n Q. D . B. V. II I et Generos o Dn . DN . AlbertoJoanniSmirzici o [...] feli-
cem reditu m ex peregrination e Germanica , Gallica , Scotto-Britannica , Belgica, felicissimum 
vitae diuturna e cursum precatus , hoc qualemcumqu e adfectus et obsequii monumentů m 
offereb. dedic . Caspar Dornavius . 
O d l o ž i l í k : Posledn í Smiřičt í 79. 
Hessisches Staatsarchi v Marbur g (StAM) 81a A Nr.31/8 . -  G l ü c k l i c h , Julius: Václava 
Budovce z Budova korrespondenc e z let 1576-1619. Prah a 1908. -  Siehe auch C u n o , 
Fr . W.: Philip p Ludwig IL , Gra f zu Hana u und Rieneck , Her r zu Münzenberg . Ein Regen-
tenbild . Prag 1896. -  M ü l l e r - L u d o l p h , Ute : Philip p Ludwig IL von Hanau-Münzen -
berg (1576-1612) . Eine politisch e Biographie . Darmstadt-Marbur g 1991 (Quellen und 
Forschunge n zur hessischen Geschicht e 83). 
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Stiefvater Johann VII. von Nassau-Dillenburg kalvinistisch erzogen worden. Jo-
hann VI. hatte ihn mit seiner Nichte Katharina Belgica, der Tochter Wilhelms von 
Oranien, verheiratet. Somit war Prinz Moritz von Oranien sein Schwager: Die Schwe-
ster Katharina Belgicas, Louise Juliane, hatte auch auf Drängen Johann VI. von Nas-
sau-Dillenburg den Pfalzgrafen bei Rhein, Friedrich IV., geheiratet. Der Pfalzgraf 
Johann von Zweibrücken war mit Amelie, einer weiteren Tochter Wilhelms von Ora-
nien vermählt, eine vierte hatte der bedeutende Hugenotte Turenne zum Ehegemahl 
erhalten. Philipp Ludwig selbst trat 1612 erfolgreich am englischen Hof als Brautwer-
ber um Elisabeth Stuart für seinen Neffen Friedrich V.20, den späteren böhmischen 
König, auf. 

Wenn nun Budovec den jungen Albrecht Johann auf die älteste Tochter des verstor-
benen Grafen von Hanau aufmerksam machte, geschah das mit der klaren Absicht, 
mit Hilfe einer ehelichen Verbindung für seinen Zögling eine Standeserhöhung zu 
erlangen und einen direkten Zugang zu den kalvinistischen Höfen des Westens zu 
bahnen. Es ist durchaus möglich, daß Budovec den ehrgeizigen Albrecht Johann 
schon zu dieser Zeit mit der Aussicht auf die böhmische Krone lockte. Von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung war aber auch der Jurist Dominicus Porsius. Seine Fami-
lie stammte aus Frankfurt bzw. Hanau21, und er verfügte über genaue Ortskenntnis, 
denn die sogenannte „Brautwerbung" verlief etwas eigenwillig. 

Normalerweise fühlten fürstliche Familien mit heiratswilligen Söhnen bei gemein-
samen Festlichkeiten, bei Hochzeiten, Taufen, Beerdigungen und offiziellen Jagden, 
vor, ob eine Werbung für eines ihrer Kinder aussichtsreich sein könnte. Erst wenn 
eine positive Zusage zu erwarten war, trat der offizielle Brautwerber auf, meist ein 
Verwandter des zukünftigen Bräutigams. Wen hätte Albrecht Johann schicken sollen? 
Er war kein Mitglied der weitverzweigten europäischen Fürstenfamilien, sondern 
ein unbekannter böhmischer Adeliger, dessen Name schwer zu schreiben war und der 
ausschließlich böhmische Vorfahren hatte. Zudem kannte man innerhalb des böhmi-
schen Adels zwar eine Stufung in Herrenstand und Ritterstand, aber die westeuropä-
ischen Adelstitel, die es jedem Interessierten ermöglichten, den Rang der Familie am 
Titel zu erkennen, waren in den Ländern der Böhmischen Krone nicht vorhanden. 
Daß Wenzel von Budovec in der Korrespondenz einmal mit „Baron", einmal mit 
„Dominus" angeredet wird, heißt wenig. In den Briefen Albrecht Johanns an Katha-
rina Belgica fällt auf, daß er sich „Freiherr" nennt. 

Entsprechend abenteuerlich war sein erster Auftritt im Hanauer Schloß; er mutet 
wie eine Mischung aus Dreistigkeit und Schüchternheit, abgekartetem Spiel und 
tastendem Versuch an. Am 15./25. Mai 1615 traf Albrecht Johann auf dem Weg nach 
Italien in Hanau ein und erhielt wirklich eine Audienz bei der völlig überraschten 

20 We iß , John Gustav: Die Vorgeschichte des böhmischen Abenteuers Friedrichs V. von der 
Pfalz. Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins NF 53 (1940) 383-492. 

21 StAM 81a A 32/13 Bl. 9: Die person welche er hernauß geschicket ist in großen gnaden und 
ansehen bey Ihme, welches auch auß dero bestallung so sehr hoch leufft, zu vermercken. Dero 
Vatter ist ein Landtkindt und Hanauischer Unterthan gewesen. Und kann man noch zur Zeit 
andersten nicht wissen, als wenn derselbe auß trewer affection gegen dise Herschafft seinem 
Vatterlandt, solchen Vorschlag Seinem Herrn gethan habe. 
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Witwe Kathar in a Belgica. Domin icu s Porsiu s m u ß , so ha t m a n de n Eindruck , Ver-
traut e un te r de n Diener n gehab t haben , den n sein „E in t r i t t " in s Schloß , die Mahlzei t 
u n d de r Spaziergan g mi t de n D a m e n im Gar te n klingen in eine r Zei t starre r Konven -
t ione n wie ein e Passage au s eine m Märchen . D a ß sein Besuc h auc h bei de n hanau -
ische n Räte n groß e Verwirrun g u n d bei Kathar in a Belgica Ratlosigkei t hervorgerufe n 
habe n m u ß , läß t sich an de m Wor t lau t des M e m o r i a l s 2 2 e rkennen , da s anschließen d 
aufgesetz t w u r d e . Auc h de r U m s t a n d , da ß de r Schreibe r wede r de n N a c h n a m e n des 
Adeligen noc h de n seine s Stallmeister s vers tande n hat te , t ru g zu r Konfusio n bei . 

Den 16. May A. 1615 ist der Wolgeborn Herr Albert Johan von ... zusampt seinem Rhat und 
Hoffmeister N.  ... Pors, und Stalmeistern N.  ... neben noch Zweyen Edeljungen und zweyen 
Dienern von Auchpurg (:dannen ir vorhebens war stracks naher Italien zureisen, und albereit 
sein Hoffgesindt zu ruck naher Bebmen gesandt hatte:) alhir auff einer Miedtkutschen,  unbe-
kannter weise, ankommen und seine Herberg in der Newenstat zu den dreyen Koningen geno-
men. Folgendten tags morgens, die newe arbeit, an derNewen Stadt und Schlosses wallen, besich-
tigt, in Comitat etlicher der Durchlaucht. H[och]geborner unser Gn. Fürstin und Frawen diener, 
denen in Vertrawter Heimlicheit etwas von der Uhrsach S. W.  ankunfft  bewust war. 

Als S.  W.  baldt am neuen Hinterthor des Schlosses kommen,  haben sie angezeigt, waß maßen 
Ihm große gnad daran beschehe, da sie Vollendts das schloß besichtigen auch Hochgedacht 
unsere gn. Fürstin undFraw die Reverentz zu thun und die Handt küssen mochten. 

Welches I.  F. W.  vermeldet und belieb worden. DaruffS. W.  in I.  F. W.  gezimmern geführt und 
(in bey sein des Hoffund Stalmeisters seinen selten auch etlicher Rhaten I.  F. W.  selten) dieselbe 
gnedigst reverentyrt und angesprochen, darnach den dreyen anwesenden Frewlein gleichfalls die 
Handt gebotten. 

Meine gn. F. und F. zeigt an, waß gestalt I.F. W.  von dero herzlichen Hern und Ehegemal 
Christlichen [Andenkens] daß Königreich Behmen und darinnen Ihro von etlichen Hern bezeigte 
ehr guts und courtoise hochlich gerümbt worden, dahero umb desto mehr I.  F. W.  wünschen 
mochten, daß S. W.  auch diser ort hinwiderumb ehr und auffwartung wiederfhüre. So were aber 
bey disem Wittiben standt leider, die Hoffhaltung eingezogen, wolte aber S. W.  eine Wit-
wers schlechte malzeit vorlieb nemen, Solte es dero lieb sein. S.W.  ergab sich in I.F.W,  be-
lieben. 

Darauff Sie zum gemach geleitet, und baldt darauff zur taffei beruffen, sich allenthalben 
in moribus sitten, sehr (wo nit zu vil) demütig. Auch im reden und discursen fast etwas blödt 
und gleichsam etwas bestürzt, in essen und trincken messig verhalten, Aber ein gießlein uff 
I.F. W.  ges[und]th[ei]t vor erzeigte ehr und guthat außgetruncken und stehendt uff bescheidt 
gewartet. 

Nach gehaltener taffei ist S.  W.  auff den schloßthurm gestiegen, baldt darauff mit m. gn. Für-
stin und Fraw zusampt den dreyen Frewlein im Lustgarten22, gangen. Waselbst I.F. W.  etliche 
schreiben pfrejsentirt, welche zu verlesen hören Sie ein wenig beywegs gangen, durch welche Ver-
anlassung, S.  W.  mit dem Frewlein Charlotte geredt aber sehr wenig. 

Und baldt darauff derweil Ihro zuvor angedeutet zu Vermeidung Verdachts bey dem umb-
standt, die sach nit lang zu machen,  Urlaub von I.F.W,  und den Frewlein genommen, und zu Ihr 
losament in die Neustat gangen24. 

StAM 81a 32/1 3 Bl. 5r-6v . Verlobun g der Gräfi n Amalie Elisabet h von Hanau-Münzenber g 
mi t Albrech t Johan n Freiher r von Smiřický , Intus : Auszug aus dem bis 1380 reichende n 
Stammbau m des Bräutigams . 1615-1618. 
Ut a Löwenstei n erwähn t diesen Garte n in ihre m Aufsatz: „Fremd e Gärte n -  Augenweide , 
Gaumenfreude . Vom ästhetische n un d kulinarische n Gewin n des Reisens" . In : E r t z -
d o r f f, Xenja von, u . a: Reisen un d Reiseliteratu r im Mittelalte r un d in der Frühe n Neuzeit . 
Amsterda m 1992, 531-54 8 (Chlo e Beihefte zum Daphni s 13). 
StAM 81a A 32/1 3 Bl. 5ru . 5v. 
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Die Charakteristik, die man hier von dem hanauischen Schreiber25 vermittelt 
bekommt, klingt sehr positiv: Albrecht Johann verhielt sich demnach bescheiden, 
zurückhaltend; bei Tisch fiel es besonders angenehm auf, daß er in essen und trincken 
messig war. Er kannte auch die höfischen Gebräuche, daß man stehend auf die 
Gesundheit der Dame des Hauses zu trinken und geduldig auf die Antwort zu warten 
hatte. Nur bei der Unterhaltung bei Tisch wirkte er zu wenig sicher und gewandt: Im 
reden und discursen fast blödt und gleichsam etwas bestürzt. Nun hat das Wort blöd 
einen Bedeutungswandel durchgemacht; im 17. Jahrhundert bedeutete es soviel wie 
zaghaft, schüchtern, was der Schreiber auch mit der Formulierung gleichsam etwas 
bestürzt zu umschreiben versuchte. Daß der in anderem Zusammenhang als selbst-
sicher, fast ungestüm beschriebene Albrecht Johann so bescheiden wirkte, entsprang 
sicherlich der Situation, in die ihn Budovec' und Porsius' Plan gebracht hatte. Daß der 
junge Böhme so reibungslos zum Ziel gelangen würde, hatte sich wohl keiner der drei 
Männer vorstellen können. Köstlich ist die Beschreibung der Szene im Lustgarten, in 
der die Gräfin zur Seite trat, um den Inhalt einiger Briefe zu erfahren, und Albrecht 
Johann die Chance ergriff und mit der ahnungslosen Auserwählten ein paar Worte zu 
wechseln versuchte. 

Der nächste Tag brachte dann des Rätsels Lösung: Sein Rat und Hofmeister Domi-
nicus Prosius dankte für den freundlichen Empfang und fiel mit der Tür ins gräfliche 
Haus: 

Was sonsten S. Gn. principál intent dero ankunft dieses Orts anlangte, were es an deme, daß 
durch sonderbahrer Schickung Gottes, vermittels vertrauter personen angeben, eine besondere 
Zuneigung zu diesem Grafflichen Hauß genommen, daraufferners entstanden, daß er nach flei-
ßiger anruffung Gottes, auch eine inbrünstige affection und herzliche ehr und lieb uff dem Elti-
sten Frewlein, dessen vilfältige tugenden, würden und schone gaben S. Gn. hochlich gerumbt 
worden, geschopffet, gestalt dan solche lieb dermassen zugenommen, daß wofern es von Gott 
dem Almechtigen versehen, und derFraw Mutters seiner gn. Frawen consens dabey sein würde, 
S. Gn. es für die größte wolfart und glückseligkeit hielten, da sein genediges Frewlein, hinwieder-
umb gegen seine person dergleiche affection und lieb tragen und solche beyderseits zu künftiger 
ehe und heürath außschlagen möchte. 

Mit einem so unverblümten Antrag hatte man in Hanau wahrlich nicht gerechnet. 
Die um ihre Reputation besorgte Witwe mußte sich sicherlich Gedanken machen, wie 
sie ihre drei Töchter versorgen konnte, aber so fern aller Etikette ging es dann doch 
nicht. Ihre Antwort, die sie über ihre Räte vermitteln ließ, war diplomatisch geschickt 
formuliert; doch einmal direkt ausgesprochen, konnte man den Antrag nicht mehr 
negieren. 

Bedanckten sich der guten Zuneigung zu disem Hause. Das übrige stunde in Gottes Vorsehung, 
der müsse vor allem dingen darüber angerufen werden, Und würde der Herr I. F. W. nicht ver-
dencken, daß sie sich femers nicht erkleren konte, in erwegung derselbe auß dieser wichtigen sach 
daran zeitliche theils auch ewige wolfarth gelegen sich werde mit den Vormundtlichen adjunc-
ten, [...] noch auch necbsten Hern Verwandten unterredet, Viel weniger umb des frewleins 

Der Schrift nach war es Sturio, der auch seine späteren Verhandlungen mit D. Porsius proto-
kolliert hat. 
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affection gewißheit bette. Theten dem Hern zu seiner fürhabenden Italienischen reise glück, heil 
undsegen wünschen und Ihn in Gottes obacht befhelen26. 

Albrecht Johann begann, voller Zuversicht auf seine baldige Eheschließung mit 
Charlotte Louise, seine große, fast ein Jahr dauernde Italientour. Wie fest er mit einem 
Erfolg gerechnet haben muß, läßt sich daraus schließen, daß er in allen größeren Städ-
ten für seinen zukünftigen fürstlichen Hausstand Luxuswaren einkaufte, denn sein 
Stadtpalast in der Nerudagasse in Prag war seit dem Überfall des „Passauer Kriegs-
volks" im Jahre 1611 vermutlich noch nicht renoviert worden. Da um die ungewöhn-
lich kostbaren mobilia nach seinem Tod ein langwieriger Streit auf höchster Reichs-
ebene geführt werden sollte, haben sich in den zahlreichen Briefen, Verfügungen und 
Prozeßunterlagen auch Aufstellungen über die umstrittenen Kostbarkeiten mit Wert-
angabe erhalten27. 

Zur Ausstattung des Prager Hauses kaufte er Niederlendische Tapezerias2S. Neben 
diesen Wandteppichen erwarb er etliche viel große stuck vergultes Leder, die Zimmer 
damitt znbehencken. In der großen höfischen Welt hatte ihn wohl die Sitte, die hölzer-
nen Tische mit Teppichen zu decken, begeistert, denn er fügte ungefehr 22 Turckische 
Tisch und taffelteppich, so in Venedig mehr als 5000 Gulden kosten, hinzu. Aber nicht 
nur die Wände und Tische sollten kostbar bedeckt sein, auch die gräflichen Betten 
plante er neu zu polstern, zu beziehen und zu bedecken. Ungefehr 15 Seydene Türki-
sche Bettdecken, so in Venedig mehr als 700 Gulden kosten. Allerley new weiß leinen 
[...] so uber 2000 werth. [...] Viel stück zwilich zu Ober- unnd Underbetten, Viel Kol-
tern unnd Kotzen vber Bett zudecken. Daß er natürlich auch Brokatstoff für 1600 Gul-
den, jeweils etliche dutzent seidene Camisol, seidene Strümpfe und Romanische 
Handschuhe vor Mans- und Frawen Versöhnen erstand, versteht sich bei diesem 
Kaufrausch von selbst. Die Liste der Aussteuerstücke ließe sich beliebig fortsetzen 
über Satteldecken, Samt- und Seidenlivree und profumirte (parfümierte) Felle. Samt 
vile andere kostbare Sachen, so in Eill nicht konnten verzeichnet werden, wie es am 
Schluß einer solchen Aufstellung heißt, in der es nicht einmal um die unschätzbaren 
Juwelen und das Silbergeschirr im Preis von 40 000 Gulden ging. 

Vermutlich hatte er unmittelbar nach seiner Rückkehr aus Italien, Ostern 1616, 
Nachhilfe in dynastischen Fragen erhalten, denn am 17./27. April 1616 setzte sich 
Graf Georg Friedrich von Hohenlohe29 vehement bei seiner Base Katharina Belgica 

StAM 81a A 32/13 Bl. 6v. 
StAM 41a 47 Nr. 7. Handlungen und Korrespondenzen betr. das von dem Freiherrn Al-
brecht Johann v. Schmirsitzky der Landgräfin Amalie Elisabeth vermachte Legat an Klein-
odien und Mobilien, Verbringung derselben von Prag nach Frankfurt, Konfiszierung auf 
Befehl des Kaisers. 1620-1624. - HHStAW Fsc. 81 fol. 1-162 Smiricky'sche Verlassen-
schaft. 
StAM 4a 47 Nr. 7. „Ungefehrliche Verzeichnüß unnd aestimation der Schmirtzitzischen 
mobilen begriffenen Vornembsten stuck." - Caspar Dornavius sah in der Lebensbeschrei-
bung seines Zöglings den Erfolg dieser Reise mit anderen Augen. Er läßt den jungen Albrecht 
Johann in Italien die öffentlichen und privaten Bauten und Kunstwerke studieren, sich im 
Rechtswesen und in der Verwaltung belehren und in Bibliotheken arbeiten. 
Der mit dem hanauischen Grafenhaus eng verwandte Graf Georg Friedrich von Hohenlohe 
hatte sich als Offizier im Kampf gegen die Ungarn ausgezeichnet und Besitzungen in Böhmen 
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für Albrech t Johan n ein un d tru g am 22.4.12. Ma i 1616 eine offizielle Werbun g um die 
Han d der ältesten , 18jährigen Tochte r Loysa Scharlotte vor °. Gra f von Hohenlohe , 
der späte r in den Diens t der böhmische n Ständ e eintrete n un d nebe n Gra f Thur n das 
Ständehee r kommandiere n sollte, wurde von nu n an der Mittelsman n zwischen Al-
brech t Johan n un d Katharin a Belgica von Hanau . Geor g Friedric h von Hohenloh e 
wiederu m wurde in seinem Bemühe n um die Zukunf t des jungen Smiřick ý vom Ober -
hofmeiste r Adam von Wallenstein , einem Mitglied des Herrenstandes , unterstützt 3 1. 

So ganz unvorbereite t war ma n in der Zwischenzei t in Hana u nich t geblieben . 
Scho n am 13./23 . August 1615, also vier Monat e nac h dem ersten Besuch des jungen 
Mannes , trafen die ersten Nachrichte n über die Smiřickýs un d über dere n ungeheue -
ren Reichtu m in Hana u ein . In einem regelrechte n Steckbrie f findet sich die richtig e 
Schreibweise des Namens , die Herrschafte n werden aufgezählt , sein Stammbau m bis 
zum Jah r 1380 zurückverfolg t un d seine Fähigkeiten , geistigen un d körperliche n Vor-
züge herausgestrichen . Bei den Familienverhältnisse n jedoch übergin g der Informan t 
die dunkle n Punkt e der Famili e Smiřický : Di e eines vermeintliche n Skandal s wegen 
auf Dränge n der eigenen Mutter 3 2 inhaftiert e Schweste r Elisabet h Katharin a un d der 
geistig behindert e Brude r Heinric h Geor g wurde n einfach verschwiegen. So erfuh r 
ma n in Hana u nur , Albrech t Johan n sei Ein einiger Sohn und der letzte seines ge-
schlechts. Seine einige Schwester ist von einem Teutschen Fürsten zur ehe begert, Als 
sie aber albereit einen Herrn von Sclavata,  so bey Kays. Mayt in grossen ansehen, ver-
lobt, ist solches ohn effect verhüben^.  De r überwiegend e Teil des umfangreiche n 
Schreiben s beschäftigt sich mit dem Vermögen des mögliche n Bräutigams , was in den 
Augen der hanauische n Informante n sehr wichtig war, konnt e ma n doc h an dem 
Name n Smiřick ý wenig ablesen . So heiß t es: Sein Reichthumh wirdt hoch gerumbt 
[...] In Summa  Er solle bey nahe einen Virtentheil in ganz Böhmen haben. Nac h der 
Aufzählun g seiner Residenze n un d der Beschreibun g seiner Hofhaltun g wagte der 
hanauisch e Schreibe r eine vorsichtige , wenn auch rech t naive Beurteilung : Und kann 
man doch zur Zeit andersten nicht wissen, als wenn derselbe [Dominicus Porsius] auß 
trewer affection gegen dise Herrschafft solchen Vorschlag Seinem Herrn gethan habe. 

erworben (die Herrschafte n Grulic h und Kosmonos) , so daß er sogar in der böhmische n 
Landtafe l eingetragen war. 1621 wurde er, wie die andere n Aufständische n auch , vom Kaiser 
geächtet . 1623 erhielt er die offizielle kaiserliche Verzeihung. Im „Laure a Austriaca" S. 648, 
aus dem Jahre 1627 heißt es: Sub id Georgius Fridericus, Comes Hohenloius, qui antehacprop-
ter turbas Bohemicas ä Caesare proscriptus fuerat, gratiam obtinuit. & IX. Octobr. Viennae 
in aulici dicasterii atrio ä bannifulmine in ipsum vibrato proprius absolutus, &pristino honori 
restitutus. 
StAM 81a A 3/14 Bl. 5: Planun g der wegen der böhmische n Unruhe n nich t zustandegekom -

men Heira t zwischen Gräfin Amalie Elisabeth von Hanau-Münzenber g und Albrecht 
Johan n Freiher r von Smiřický. Intus : Auszüge über die Ausstattunge n hanauische r Gräfin -
nen seit 1360. 1617-1618. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 20r. 
Hormayr , Nachlaß , S.326. 
StAM 81 a A 32/13 Bl. 9r. -  Diese Schwester Margaret a Salomena , die etwas älter als Albrecht 
Johan n war, wird von Anton Gindel y im Jahr ihrer Fluch t aus Böhmen , Novembe r 1620, zu 
einer 15jährigen Witwe mit einem zweijährigen Sohn gemacht . Gol o Man n übernimm t in 
seiner Wallenstein-Biographi e diese irrige Angabe ungeprüft . 
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Der Segensspruch zum Abschluß des Schreibens spiegelt ein wenig von der Frömmig-
keit am Hofe in Hanau wider. Auch später, als die Eheberedung schon begonnen 
hatte, war Katharina Belgicas große Sorge, ob ihrer Tochter in Prag auch ein kalvini-
stischer Theologe zur Verfügung stünde. Der Allmechtig Gott wolle daß werck zu sei-
nen ehren und derparten Seligkeit, ah oder zu dirigieren. Amen 
Sols Sein, So Sey es 
Was Gott beschert 
Bleibt unverwehrt. 

Die Braut 

Doch in dem Augenblick, als der Kandidat ernsthaft erwogen wurde, kam Wider-
stand von der so heftig „geliebten" Braut; sie verspürte keine Zuneigung34, und auch 
gutes Zureden, wie Hohenlohe riet, half nichts. Graf Hohenlohe machte daraufhin 
dem betrübten Bewerber den Vorschlag, selbst ins Reich zu kommen, möglichst zu 
ihm, Hohenlohe, nach Weikersheim, und dort wolle er ein Treffen mit den Damen 
arrangieren . Albrecht Johann war sofort bereit, die Einladung anzunehmen, und 
kündigte in einem Brief vom 6./16. August 1616 seine Reise ins Reich an. Wann nun 
erst hochgedachtes mein genediges fräulein mir so tiefinß hertz gewachsen, daß Ich sie 
und ihre affection zu gewinnen anders zu thun nit vermag*1'. Doch im Hinblick auf 
Charlotte Louise sollte seine Reise umsonst gewesen sein. Die älteste Tochter aus 
Hanau blieb übrigens unverheiratet und starb 1649 bei ihrer Schwester, der hessischen 
Landgräfin Amelie Elisabeth, in Kassel. Damit wäre unter normalen Bedingungen die 
Ehesache erledigt gewesen. Doch nicht bei Albrecht Johann, Budovec und Porsius. 
Ihnen ging es ja weniger um Charlotte Louise, sondern um eine Gräfin aus dem Hause 
Hanau, und die Witwe hatte noch zwei, wenn auch bedeutend jüngere Töchter. Die 
zweite Tochter Katharina Belgicas, Amelie Elisabeth, muß Gefallen an dem Jüngling 
aus Prag gefunden haben, denn am 25.1274. Januar 1617 konnte Albrecht Johann 
dem Grafen Hohenlohe stolz bekennen, daß er nun, da er seine affection auf die jün-
gere Schwester Amelie Elisabeth transferiert unndt versetzt [habe], trostlicher guter 
Hoffnung sei, nun glaube er, auch alles meines leidts undt bißhero Umbsonst erlittener 
leibschmertzens wiederumb ergetzt zu werden2,7. Unmittelbar darauf, am 22.2./ 

StAM 81a A 32/14 Bl. 13-14: Bei der Kindtau)Jm Zweibrücken werde man darüber reden. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 28. - Bl. 29-31 enthält ein ausführliches Memorial von Georg Fried-
rich von Hohenlohe über den Stand der Verhandlungen. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 43r. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 48 r. - Aus Anlaß der Verlobung schrieb der spätere Arzt Johann Peter 
Lotichius ein Hochzeitscarmen und ein umfängliches Gedicht, in dem Bäume die Tugenden 
des Bräutigams und Blumen die der Braut besingen: Bibliotheca poetica P. I. IL in quibus non 
tantum Thraciae et Graeciae, sed etiam Italiae et Hispaniae Poetae celebriores singulis Tetra-
stichis singuli recensentur, una addita (velut in Compendio) eorundem vita, natalibus et die-
bus emortualibus, Francofurti 1625. 8 P. IV. et ult., in qua diversarum nationum, videlicet 
Galliae, Angliae, Ungariae, Daniae, Poloniae, Bohemiae etc. Poetae - recensentur. Auf Seite 
167-229 steht: „Accessit ad calcem Hortulus Schmirtzicianus bipartitus, in quo florentissimi 
p. m. herois. Alberti Johannis L. B. Smirtzii, tum sponsi virtutes elegiaco carmine per arbo-
res, sponsae v. generosae laudes repraesentantur per herbas". Francofurti 1628. 
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4. März 1617, begann die Eheberedung, und am l . / l l . März 1617 konnte die stolze 
Mutter Katharina Belgica allen befreundeten Höfen die Verlobung ihrer Tochter offi-
ziell mitteilen38. 

Die zweite Tochter des Grafen Philipp Ludwig IL von Hanau-Münzenberg, Ame-
lie Elisabeth, war am 28.1./7. Februar 1602 geboren worden und nach ihren Tanten 
Amelie, der Pfalzgräfin von Zweibrücken, und Elisabeth Flandrica, der Mutter des 
berühmten Marschalls Turenne, genannt worden. Früh kam sie zur Erziehung an den 
pfälzischen Hof, und ihre Liebe für die französische Sprache hat sicherlich hier ihren 
Ursprung. Erst im Jahre 1612 kehrte sie mit ihrer Tante, der Mutter des späteren Win-
terkönigs, an den hanauischen Hof zurück, um an der Beerdigung ihres so früh ver-
storbenen Vaters teilzunehmen39. Wenige Wochen später durfte die Zehnjährige ihre 
Mutter, die unter dem Tod ihres Ehemanns und den Folgen der Geburt ihres nun 
vaterlosen zehnten Kindes Jakob Johann sehr litt, auf einer Reise in die Niederlande 
zu Moritz von Oranien begleiten. 

In der Leichenpredigt40 auf Amelie Elisabeth aus dem Jahre 1651 wird ihr Lebens-
weg bis 1613 ähnlich beschrieben, ihre Verlobung mit dem böhmischen Adeligen 
jedoch stillschweigend übergangen. Hier, wie auch in der Biographie von Karl Wil-
helm Justi41, erscheint als nächstes Ereignis erst wieder die Eheschließung mit dem 
Thronfolger des hessischen Landgrafen, mit Wilhelm V. von Hessen-Kassel, im Jahre 
1619. Selbst Christoph von Rommel, der bei seinem umfassenden Aktenstudium zu 
der mehrbändigen „Geschichte von Hessen" auf die Akten zur Eheberedung und zum 
Kampf um die Kleinodien gestoßen sein muß, versteckt die geplante böhmische 
Hochzeit als angebliche Kolportage der Jesuiten in einer Anmerkung42. Erst am Ende 
des 19. Jahrhunderts, in einer veränderten politischen Landschaft, sah man in dieser 
Verbindung keinen Makel mehr, sondern einen Grund, stolz darauf zu sein, daß eine 
Hanauerin, die die bedeutendste hessische Landgräfin werden sollte, sich mit einem 
böhmischen Adeligen verbinden wollte, einem protestantischen Adeligen zudem, der 
sich gegen das katholische Habsburg erhoben hatte43. 

Unterschiedslos aber wird Amelie Elisabeth (Abb.2) in allen Schriften als anmutig 
und schön, als klug und sanftmütig beschrieben44, so daß man den Zeilen in der 

38 StAM 81a A 32/14 Bl. 147r u. v. - Diese beschriebenen Höfe sind u. a. „Churpfalz, Waldeck, 
Pfalz-Zweibrücken, Nassau-Sarbrücken", nicht Hessen-Kassel! 

39 Z i m m e r m a n n , Ernst J.: Hanau Stadt und Land, Kulturgeschichte und Chronik. Hanau 
1903, 723. 

40 N e u b u r g e r , Theophil: Christliche Leich- und Trost Predigt. Kassel 1651. 
41 J u s t i , Karl Wilhelm: Bruchstücke aus dem Leben der Hessen-Kasselischen Landgräfin 

Amalie Elisabeth. Marburg 1799 (Elfte Fortsetzung der Nachrichten vom Ev. Luth. Waisen-
hause). - Ders. : Amalie Elisabeth, Landgräfin von Hessen. Gießen 1812. - P lönn ies , 
Ph. Carl Wilhelm Gottfried von: Amalia Elisabeth oder das ähnliche der gegenwärtigen 
Zeiten mit den älteren Heßischen. O. O. um 1764. 

42 Rommel , Christoph von: Neuere Geschichte von Hessen. Bd. 4. Kassel 1843,9, Anm. 11. 
43 C u n o : Philipp Ludwig IL, 127. - M.B. [Pfarrer Hens, Windecken]: Amelia Elisabeth, 

Landgräfin zu Hessen, geb. Gräfin von Hanau. Eine Erinnerung zum 13. Juni (Lamnoyfest) 
an Hanaus größte Tochter. In: Hanauer Anzeiger von 1901.-Brandt , Otto: Amelia Eli-
sabeth, Landgräfin zu Hessen. Hessenland 10 (1896) 170, 186, 202, 215,228, 243 u. 256. 

44 Friedrich Schiller beurteilte in seiner „Geschichte des Dreißigjährigen Krieges" die Regentin 
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Leichenpredig t glauben kann : Sie sei schon als kleines Mädche n von männigiichen 
geliebet und geehret I auch von vielen hohen Persohnen nicht wenig aestimiret I und 
schon dero Zeit eine sonderbahre gute hoffnung von ihro geschöpfft worden. Diese 
Fünfzehnjährig e nah m sich des liebesbedürftige n jungen Manne s an un d erfüllte dami t 
den so sorgsam entworfene n Plan des Wenze l von Budovec . Zwar sind die Privatbrief e 
zwischen Albrech t Johan n un d Amelie Elisabet h leider nich t aufbewahr t worden ; nu r 
einige der herzliche n Schreibe n zwischen Schwiegermutte r un d Schwiegersoh n sind 
vorhanden . Aber die Brautleut e müssen regelmäßi g miteinande r korrespondier t 
haben , dennam4./14 . August 1617 in einem Brief an Katharin a Belgica teilte Albrech t 
Johan n ihr seine Freud e über ihre Genesun g mit , inde m er betont , daß er von meinem 
vertrauten Schaz berichtet45 bekomme n habe , daß sie, Katharin a Belgica, kran k gewe-
sen sei un d sich in Sauerbrunne n erhol t habe . Da s sei ein sonderlicher Trost in meiner 
selbst eigenen Schwachheit,  (darinnen ich vor ungefehr 14 Tagen durch ein Fieber 
gerathen)46. 

Di e Sorge um die liebe Gesundhei t spielte überhaup t eine große Rolle in den erhal -
tene n Briefen an die zukünftig e Schwiegermutter ; aber auch diese bangt e um ihre n 
Schwiegersohn . Als er End e Dezembe r seinen Besuch wohl zum Geburtsta g seines 
Schazes ankündigte , reagiert e sie in einem Brief vom 28.12./7.Janau r 1618 wie eine 
besorgte Mutter : Er wolle dero gelegenheitt in achtnehmen. Und sich bey dießer kalten 
Zeitt, da man leichtlichen etwas bloßen unterwegs Uffangen möchte, so viel möglichen 
schonen, Und vor dero gar guten gelgenheitt Uff die raiß sich nicht begeben, darmitt 
wir uns vermittelst Göttlicher gnaden gesund sehen, unnd unß aller seits mit frl. 
Gesprech ergetzen mögen47. Nich t nu r hier in dem Briefwechsel zeigt sich, daß Al-
brech t Johann s Konstitutio n anfällig war; auch Caspa r Dornaviu s beton t in seiner 
Lebensbeschreibun g die ständige Angst der Familie , daß der letzt e männlich e Smi-
řický als Jünglin g dahingeraff t werden könnte , wie sein Brude r Jaroslav, sein Onke l 
Albrech t Václav un d die Brüde r seines Vaters. 

Aber die Sehnsuch t nac h seiner Verlobten war wohl größer als die Angst vor einer 
Erkrankung , den n am 28.1 ./8 . Februa r 1618 bestan d er in seinem Brief darauf , trot z 
der Kält e nac h Hana u zu kommen . Als bin ich entschlossen auff nechstvorstehenden 
Montag mitt Gott meinen weg hier naher Hanau zunehmen,  Undt zuversichtt noch 
von dato 14 Tag daselhsten zu seyn, gänzlicher gutter Hoffnung, das hochgedachter 
E. G. ich ein angenehmer Diener seyn werde, als der Ihr im geringsten nitt gedencktt 
beschwerlich zu seyn, noch einige Unruhe zuerwecken4S. Wen n er geahn t hätte , 
welche Plän e die Gräfinmutter , die Hanaue r Rät e un d im Hintergrun d der pfälzische 

Amelie Elisabeth überau s positiv: Sie war durch eine liebenswürdige Bildung und durch die 
Grazie ihrer Sitten,  die Zierde ihres Geschlechts, durch häusliche Tugenden das Muster eines 
guten Weibes, durch Weisheit und Standhaftigkeit,  durch Verstand und Muth,  eine große Für-
stin. -  Caspar Dornaviu s beschreib t Amelie Elisabeth in seiner Biographie (S. 32) mit folgen-
den Worten : Ea excellentiaformae, quae huncsexum ornát maximě. 
Der Ton seiner Briefe unterscheide t sich auch an andere r Stelle angeneh m vom floskelhaften 
Stil, in dem üblicherweise die Briefe zwischen den Höfen verfaßt wurden . 
StAM 81a A 32/14 Bl. 161. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 167. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 266. 
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Hof49 als Vorbereitung zu seinem Besuch schon geschmiedet hatten, wäre er vermut-
lich in Prag oder in seiner „Residenz", dem Renaissance-Schloß Schwarzkosteletz, 
geblieben. 

Die Sorge um die wahre Religion 

Auf einer offiziellen Konferenz in Hanau war schon am 16./26. Februar 1618 fest-
gelegt worden, welche offenen Fragen noch mit dem Bräutigam zu besprechen sein 
würden. Ein in den Augen Katharinas Belgicas ungelöstes Problem war die wittums-
und morgengabeverschreibung, die bei allen fürstlichen Eheschließungen die Versor-
gung der Braut nach dem Tod des Ehemanns regelte. Der andere Punkt betraf den Ort 
der Hochzeit. Die Hanauerin hätte gern eine Kindtaufe am Heidelberger Hof zum 
Anlaß genommen, um den Bräutigam fester an den westeuropäischen Adel zu binden. 
Der dritte strittige Punkt war schon fast eine konzertierte Aktion zwischen dem pfäl-
zischen Hof und Hanau in Sachen Kalvinismus: Der pfälzische Gesandte Conrad 
Pawel50 hatte mit Katharina Belgica einen Sieben-Punkte-Katalog entworfen, in dem 
es nur um die Religionsfrage ging und Albrecht Johann schier unerfüllbare Forderun-
gen abgerungen werden sollten. 

Der vermutlich nichts Böses ahnende Albrecht Johann machte seine Ankündigung 
wahr und traf Mitte Februar in Hanau ein. Sofort müssen die Verhandlungen mit den 
Räten begonnen haben, denn schon am 21.273. März 1618 unterschrieb er in Hanau 
einen für die Zukunft seiner Braut wichtigen Vergleich, dessen Inhalt zeigt, daß der in 
allen nebensächlichen Angelegenheiten nachgiebige junge Mann bei grundsätzlichen 
Fragen unverrückbar bei seiner Meinung blieb. Er scheint nämlich nach zähem Ringen 
als Sieger aus dem Streitgespräch der Juristen hervorgegangen zu sein, denn er bestand 
darauf, daß es in Böhmen nicht üblich sei, daß yber und neben der Heurathsabrede, 
auch sonderbare wittumbs, morgengab- und widerfalls verschreibungen Pflegen vfge-
richt zuwerden. Der Heiratsvertrag sei der Böhmischen Landtafel einzulegen, und 
damit seien die Ansprüche der Ehefrau gesichert. Auch im zweiten Punkt, dem Ort 
der Eheschließung, scheint er seine Vorstellung durchgesetzt zu haben, denn kurz 
darauf wurden in Hanau die Kutschen für die Pragische Reyse anno 161851 repariert. 

Doch alle diese Schwierigkeiten erscheinen nebensächlich, verfolgt man das Proto-
koll über die Religionsdiskussion: Katharina Belgica und vor allem die fanatischen 
Kalvinisten am pfälzischen Hof scheinen in Albrecht Johann ein geeignetes Werkzeug 
gesehen zu haben, dem Kalvinismus in Böhmen zum Sieg zu verhelfen. Ohne jedes 
Gespür für die komplizierten Religionsverhältnisse in den Ländern der Böhmischen 
Krone verlangten sie von dem Bräutigam, eine gemeine reformation in dero Landt 
anzustellen. In sieben Punkten faßte der Rat Sturio die Haltung der böhmischen 

Die pfälzische Regierung war seit dem Jahr 1603 offen auf Konfrontation mit Habsburg 
gegangen und hatte versucht, den Reichstag funktionsunfähig zu machen. 
Conrad Pawel war übrigens der erste pfälzische Unterhändler, der unmittelbar nach dem 
Fenstersturz nach Prag geschickt wurde. 
StAM 81a A32/14 Bl. 260 u. 261. Am 29.3./8.4.1618 erging der Auftrag, die Kutschen und 
die Packwagen herzurichten, die Pferde zu beschaffen und die Bekleidung der Diener in einer 
bestimmten Farbe anzufertigen. 
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Seite, vertrete n durc h den Juriste n Dominicu s Porsius , zu dem pfälzisch-hanauische n 
Ansinne n zusammen : Nachde m Porsiu s die Böhmische n Brüde r als eine Religions -
gemeinschaf t den Kalviniste n ähnlic h definier t hatte , betont e er, daß sein Her r einen 
Hofpredige r einstelle n wolle, die Einführun g des Kalvinismu s lehn e er jedoch katego-
risch ab: Solches wirdt von anderen Religions genossen heftig widerraten, derweil es 
dem gemeinen Religions wesen zu wider52. Auch für die Perso n seines Herr n fand er 
die gefordert e umsattelung zur anderen religion [...] nicht rathsam im geringsten 
zugedencken, dan es würde sein Herr solches zu schmertzlichen gemüth gehen, und 
vermeinen, man sehe ihn vor leichtfertig an. Er sei fromm , sein disch sey ohn hiesigen 
Catechismo, bibel, postili, nim[mer]mehr, und werde aus von Ihme darin gelesen. 
Katharin a Belgica möge ihm trawen. 

Nu n ist schwer zu entscheiden , ob Albrech t Johan n die Fall e nich t gesehen un d 
seine Naivitä t ihn deshalb davor bewahr t hat , sich zum pfälzischen Werkzeu g mache n 
zu lassen, ode r ob er bzw. Porsiu s den Angriff durchschau t haben . In jedem Fal l ist es 
erstaunlich , daß der böhmisch e Adelige sich in diesen wesentliche n Punkte n durchzu -
setzen verstand . Di e Landtafel 53 war für ihn als Mitglied des Herrenstande s die ver-
bindlich e Grundlag e für Recht , Besitz un d Ordnung . Warum sollte er sich ander s 
verhalte n als alle seine adeligen Standesgenosse n in Böhmen ? In der Religionsfrage 
war die Sache noc h komplizierter . Trot z der gegenreformatorische n Bestrebunge n der 
katholische n Kirch e waren die Mehrhei t der Bevölkerun g Utraquisten . Di e Utra -
quisten , die das Abendmah l in zweierlei Gestal t nahmen , vertrate n die eigentlich e 
Staatskirche . Unte r dem Schut z des Majestätsbrief s von 1609 hatte n die Böhmische n 
Brüder , die wiederu m Kontak t zum westeuropäische n Kalvinismu s suchten , Ein -
fluß in Pra g gewonne n un d die Bethlehems-Kapell e als Predigtrau m erhalten . Selbst 
die Krönun g des kalvinistische n Kurfürste n Friedric h von der Pfalz zum böhmi -
schen Köni g am 4. Novembe r 1619 vollzogen ein Utraquis t un d ein Böhmische r 
Brude r gemeinsam , so sehr war ma n bemüht , alle Nichtkatholike n zum gemeinsame n 
Widerstan d gegen den Kaiser zu einen . Erst die pfälzische Herrschaf t versucht e 
mit Gewalt , den Kalvinismu s einzuführe n un d die Kirche n von Bildern zu reini -

StAM81aA32/14Bl . 140. 
Die Böhmisch e Landtafe l war mehr als nur ein adeliges Grundbuch ; in ihr wurden alle Ver-
träge und Verschreibunge n der Adeligen und die zwischen König und Adel eingetragen . Der 
böhmisch e König mußt e in seiner Wahlkapitulatio n den Stände n die Unantastbarkei t dieser 
seit dem 14.Jahrhunder t existierende n For m der Fixierun g garantieren . -  Siehe auch Zed -
ier : Universal-Lexikon . Bd. 16, Sp.573. 
Der die Prager empörend e Bilderstur m im Veitsdom auf dem Hradschi n wurde am 
22.12.1619 von Scultetus , dem Hofpredige r des pfälzischen Kurfürsten , und von Wenzel 
von Budovec organisiert . -  Siehe auch T i e f t r u n k , Karel: Pavla Skály Zhoř e Histori e 
Česká od r. 1602 do r. 1623. 3 Teile: 1602-1616, II : 1617-1618, III : 1619-1620 [P.Skalas 
Böhmisch e Geschichte] . Prah a 1865-1867, hier 417-421 (Monument a Historia e Bohemic a 
II , ed. Antoní n Gindely , Prah a 1865-1867) . -  G i n d e l y , Anton : Geschicht e des Böhmi -
schen Aufstandes von 1618. 3 Bde. Prag 1869-78, hier II , 314-321. 



16 Bohemia Band 35 (1994) 

Albrecht Johann und der Prager Fenstersturz 

Währen d der Hanaue r Ho f von der großen Sorge erfüllt war, ob bei der Prage r 
Hochzei t nich t des Gravenstands reputation55 leiden werde , un d die Schlepp e am 
Hochzeitsklei d zum Inhal t eines Briefes wurde 5 6 , waren in Pra g Ereignisse abgelau-
fen, dene n gerade die Hochzei t zum Opfer fallen sollte, die zur Unterstützun g der 
böhmische n Ständepoliti k mi t so viel Sorgfalt eingefädel t worde n war. U m die un -
selige Verquickun g von private m un d öffentliche m Geschehen , von Politi k un d Reli-
gion im Hinblic k auf die Brautleut e ermessen zu können , deren Hochzei t für den 177 
27. August 1618 vorgesehen war, ist es nötig , die Beteiligun g des Bräutigam s an dem 
unmittelbare n Aufstand ins Auge zu fassen. 

Übe r die Einhaltun g der religiösen Freiheiten , die nich t nu r den Adeligen, sonder n 
auch den Bürgern un d Bauer n im Majestätsbrie f von 1609 gewährt worde n waren , 
wachte n sogenannt e Defensoren . Diese Freiheite n schlössen auch den Bau von Kir-
che n auf königliche m Gebie t ein . De r eigentlich e Strei t entzündet e sich nu n an zwei 
evangelischen Kirchen , deren eine auf dem Gebie t des Prage r Erzbischof s Loheliu s 
errichte t worde n war, die ander e auf dem der Benediktinerabte i in Braunau . Di e 
Evangelische n vertrate n die Ansicht , jedes Gebie t unte r geistlicher Herrschaf t gehöre 
dem Köni g als Obereigentümer . De r unnachgiebig e katholisch e Erzbischo f ließ je-
doc h eine der Kirche n niederreißen , die ander e verschließe n un d einige Braunaue r 
Bürger verhaften 57. Di e Defensore n nahme n diese schon einige Zei t zurückliegenden , 
aber noc h nich t bereinigte n Aktione n zum Anlaß un d beriefen zum 23.275.Mär z 
1618 eine Versammlun g der evangelischen Ständ e in die Aula des Collegiu m Caro -
linum 5 8 ein, um dem Kaiser die Mißständ e mitzuteilen . D a sie eine schnell e Antwor t 
aus Wien erwarteten , beschlossen sie, für die nächst e Versammlun g den 11721. Ma i 
zu bestimmen . Di e Antwor t aus Wien, das sogenannt e „Schwer e Schreiben" , traf 
wirklich erstaunlic h promp t ein un d untersagte , unte r Androhun g strengste r Strafen , 
jede weitere Sitzun g der legalen ständische n Vertreter . Ein zweites Schreibe n aus Wien 
klang zwar weniger rigoros, ändert e aber nicht s an der Verfügung. 

Diese Reaktio n aus Wien war für die antihabsburgisch e Parte i das Signal, nu n voll-
endet e Tatsache n zu schaffen un d die Zögernde n zum aktiven Widerstan d gegen den 
Kaiser zu zwingen . De r zweite „Protestantentag " begann , trot z kaiserliche n Verbots, 
am 11721. Ma i 1618 im Collegiu m Carolinum . Ein e relativ kleine Grupp e der Mit -
wisser kam am nächste n Tag zu einem konspirative n Treffen im Palas t des Albrech t 

StAM 81 a A 31/14 Bl. 137r. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 229r: seint wir berichtet worden, daß in Behmen der gebrauch sei, daß 
bei herrenstands Hochzeiten Schleppen pflegen getragen zu werden, [...] so haben wir nicht 
underlassen wollen, von E. Ld.  zuvernehmen, [...] ob etwan dißem Hauß schimpflich sein 
solte, wan davon abgesetzt wurde, uf solchen fall müßten wir solches verhüten, undt sehen, 
wie dem rock noch zu helfen. 
Bosl , Karl (Hrsg.) : Handbuc h der Geschicht e der böhmische n Länder . 2.Bd. Stuttgar t 
1972,273 ff. 
P e t r á ň , Josef: Das Karolinum . Prag 1988, 24 ff. - D e r s . : Násti n dějin filozofické fakulty 
Univerzit y Karlovy [Abriß der Geschicht e der Philosophische n Fakultä t der Karls-Univer -
sität] . Prah a 1983, 55ff. 
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Johan n Smiřick ý unterhal b des Hradschi n zusammen , um eine folgenreich e Aktion 
für den nächste n Tag zu verabreden . Obgleich Wenze l von Budovec in seinem Verhör 
drei Jahr e später , nac h der Schlach t am Weißen Berg, als Teilnehme r des Treffens nu r 
den Grafe n Thurn , Albrech t Johan n Smiřick ý un d sich selbst nannte , war die Grupp e 
der Verschwöre r sicherlic h größer . De r Historike r Anto n Gindely , der in seiner 
„Geschicht e des Böhmische n Aufstande s von 1618"5 9 auch die zeitgenössisch e Chro -
nik des Pau l Skala von Zho ř 6 0 benutz t hat , bezweifelt mit Rech t die Wahrhei t der Aus-
sagen von Budovec , wenn er sagt: 

„Wenigsten s liegt die Vermutun g nahe , daß Budovec bei seinem Verhör nu r jene 
Persone n genann t hat , welche die kaiserlich e Rach e nich t ereilen konnte ; den n Thur n 
war damal s flüchti g un d Smiřick ý todt . Ander e Mittheilunge n mache n es zweifellos, 
dass Ulric h Kinsky gleichfalls um das Geheimni s wusste un d ebenso liefern die Vor-
gänge am folgenden Tage den Beweis, dass auch Wenze l von Ruppa , Colonn a von 
Fels , Pau l un d Liwin von Riča n un d ein Brude r des Ulric h Kinsky ins Vertraue n gezo-
gen worde n sind. Von Rupp a un d Fel s möchte n wir behaupten , dass die mit Thur n die 
ersten un d einzigen Urhebe r der folgenden Gewalttha t gewesen sind, un d dass alle 
übrigen , selbst Budovec nich t ausgenommen , erst späte r gewonne n wurden. " 

Hie r nun , im Haus e des Bräutigams , beschlo ß ma n den Gewaltak t gegen die kaiser-
lichen Statthalter , die ma n für die Urheber , wenn nich t Verfasser des kaiserliche n 
Schreiben s hielt . Am nächste n Tag setzte man die Tagun g im Carolinu m fort , un d alle 
Teilnehme r zogen zur Burg, ohn e zu wissen, was eine kleine Grupp e geplan t hatte . 
De n meiste n Teilnehmer n mußt e der Fensterstur z als ein spontane r Akt nac h einer 
heftigen Diskussio n zwischen Evangelischen , die ihre Recht e verletzt sahen , un d den 
kaisertreue n katholische n Statthalter n erscheinen , so gut war alles organisiert 61. Al-
brech t Johan n als der Jüngst e der Wissenden beteiligte sich aktiv an der beabsichtigte n 
Ermordun g der drei Männer , den n daß diese mi t dem Leben davonkamen , war eher 
ein peinliche s Mißgeschick . 

Wilhelm von Slavata, aber auch der Sekretä r der Landtafel , Philip p Fabricius , der 
späte r vom Kaiser den Adelstite l Her r von Hohenfal l verliehen bekam , erwähnte n in 
ihre n Lebensbeschreibunge n un d Berichte n ausdrücklic h Albrech t Johan n Smiřick ý 
als Täter . Fabriciu s teilte mit , er habe meistentheils des Herrn Smirzizki  Beförderung 
genossen, von deme ich auch vorher auf allerlei Manier genugsam tribuliret worden62. 
Unmittelba r nac h der „Beseitigung " der kaiserliche n Statthalte r setzten die Aufständi -
schen eine provisorisch e Regierun g aus 30 Direktore n ein, je 10 aus jedem Stand . 
Wenze l Wilhelm von Rupp a wurde wenig späte r zum Vorsitzende n gewählt. Albrech t 
Johan n Smiřick ý war eine r der Direktore n un d erreicht e sogar, daß sein „Regent " 
Tobia s Steffek von Kolodě j als Vertrete r der Bürger der Prage r Neustad t bestimm t 
wurde . De r junge Smiřick ý identifiziert e sich, im Unterschie d zu vielen seiner Stan -
desgenossen , völlig mi t dem beginnende n Kamp f gegen Wien. Er übernah m diplo -

G i n d e l y : Geschicht e des Böhmische n Aufstandes I, 274. 
Skála : Chronikll , 135 ff. 
Skála bezeichne t diese Tat als „das Tor zu all unserem Elend und Trübsal". 
Zitier t nach M ü 11 e r , Karl August: Fün f Bücher vom Böhmische n Krieg in den Jahre n 1618 
bis 1621. 1. Theil . Leipzig 1841, 9. 
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matisch e Missionen , so war er eine r de r Tei lnehme r de r Verhandlunge n mi t d e m pfäl-
zische n Oberhofmeis te r Albrech t von S o h n s 6 3 , schickt e seine n Jur is te n Domin icu s 
Porsiu s auf eigen e Kos te n mi t Botschafte n in die Nieder land e u n d in s Reich , stellt e 
nich t n u r 1200 Fußsolda te n u n d 90 Beri t ten e von seine n Herrschaf te n z u r Verfügung, 
sonde r n sorgt e auc h für dere n Kleidung , Bewaffnun g u n d E r n ä h r u n g . Ginde l y er-
w ä h n t da s nachlässig e Verhal te n de r andere n Adeligen u n d heb t dadurc h da s des ehr -
geizigen Smiřick ý besonder s hervor , de r sich zu diese r Zei t ernsthaft e Hoffnunge n auf 
de n böhmische n T h r o n m a c h t e 6 4 : 

„Scho n im September , also zu eine r Zeit , in de r da s Aufgebot ein e greifbare Gestal t 
bekam , zeigte n sich die auf dasselbe gesetzte n Hoffnunge n als eitel . Allerding s w e n n 
Jede rman n seine r Pflich t mi t demselbe n Enthus iasmu s nachgekomme n wäre , wie 
de r reich e Albrech t Smiřický , d a n n wäre da s Resulta t ein glänzende s gewesen. Mi t 
bewunderungswürd ige r Schnelligkei t h o b de r junge M a n n auf seine n G ü t e r n an 1200 
M a n n aus , 90 von ihne n rüstet e er als Reite r aus , die andere n bewaffnet e er wie da s 
geworben e Fußvolk , versah sie mi t allen Kriegsbedürfnissen , sorgte pünkt l ic h für 
ihr e ordent l ich e Verpflegun g u n d zo g mi t ihne n selbst in da s Lager , u m unte r T h u r n s 
C o m m a n d o a m Kamp f the i lzunehme n [... ] D i e Mehrzah l handel t e jedoc h an -
ders . Di e Di rec tore n klagten in eine m Paten te , dass de r Ade l de s Lande s stat t sich a m 
Sammelplat z mi t seine m Gefolg e einzustellen , n u r Stellvertrete r anschicke , arm -
selige Knechte , die keine n Begriff von de r H a n d h a b u n g de r Waffen h ä t t e n . " 6 5 

Di e D a m e n in H a n a u hingege n m u ß t e n au s de n Briefen Albrech t Johann s eine n 
gan z andere n E ind ruc k v on seine m Engagemen t gewinnen . Bevor sie noc h v on 
irgendeine m andere n Informante n etwas Genauere s hä t te n erfahre n können , hat t e de r 
besorgt e Soh n u n d Bräut iga m scho n seine Version von seine r Beteiligun g am Fenster -
s tur z als die eine s vorsichtigen , die Obr igke i t achtende n Manne s festgelegt u n d dami t 
auc h die Verwir run g de r nächste n M o n a t e verursacht . E s ist schwe r zu entscheiden , 
welch e Beweggründ e er gehab t habe n k ö n n t e , seine Roll e de rmaße n herunterzuspie -
len . Möglicherweis e woll t e er , da ß sich seine Brau t u n d seine Schwiegermutte r nich t 
aufregte n u n d seine revolut ionär e Ta t nich t mi t eine r Mißach tun g vor Fü r s t en th rone n 
gleichsetzten . N a c h de n übl iche n Bemerkunge n übe r die Gesundhe i t u n d seine 
Freud e übe r da s bevors tehend e Hochzeytliche fest, da s alle in vollkommener Freude 
besuchen möchten, schreib t er : 

Demnach aber auch zweyffels ledig Unsere Behmische Religions händel vor E. Gn. gelangen, 
Undt underschiedene bericht darvon beschehen werden, hab dieselbe hiermit ich gebührlich 
ersuchen undt bitten wollen, falls dabey auch ungleich von mir referirt werden sollte, daß E. Gn. 
selbigen leichtlich nicht glauben zustellen wollte, vielmehr aber darfür haltten, daß so viel mich 
selbige berühren, ich zum behuttsambsten in allem Verfahre, damitt auffalle begebenheytt ich 

Di e böhmische n Ständ e hatte n einen Antra g auf Aufnahm e in die Unio n gestellt, der abge-
lehn t wurde . 
Skála (ii. Bd. , S. 185) zitier t eine für Kaiser Matthia s angefertigt e Denkschrift , in der es unte r 
Punk t XX heißt : Man möge achtgeben auf Thurn und nach ihm auf den Smiricky,  der in die-
ser Rebellion zur Anwerbung von Volk 50.000 Taler geborgt hat. Er meint auch, daß er König 
in Böhmen werde, weil er Schwager des pfälzischen Kurfürsten wird. 
G i n d e l y : Geschicht e des Böhmische n Aufstande s 11, 422. 
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Gott undt der höchsten Obrigkeitt, ja manniglichen darvon genügsame rechenschafft thun 
könne*'*'. 

Pos twenden d müsse n Ameli e Elisabet h ode r ihr e M u t t e r nac h Pra g geschriebe n 
haben , den n scho n am 1 7 1 1 . Jun i reagiert e de r Bräut iga m seh r einfühlsa m auf hanau -
isch e Sorgen , i nde m er schrieb : 

und weyl mir nitt zweyffelt, es werden E. Gn. wegen der hiebevor angedeutten bey Uns ent-
standenen schwierigkeytten meiner person halben in allerley sorglichen gedancken stehen, als 
habe ich hiermitt zugleich meinen wohlstandt zuverstehen geben sollen, gestaltt es dann auch ins 
gemeine alhier noch ziemblich ruhig ist, sientemahl wir von keiner öffentlichen wiederparth zur 
Zeytt wissen67. 

Spiegel t diese r Tei l des Briefes de n mögliche n Zus tan d in Pra g wider , so erschein t 
de r nächst e Satz , in d e m er anzeigt , da ß er eine r de r zeh n Di rek to re n ist, wiede r rech t 
unverständlich ; den n nac h Lage de r Ding e m ü ß t e er doc h stol z sein , ein e E tapp e auf 
de m Weg z u m Zie l erreich t zu habe n u n d die poli t ische n Entsche idunge n mit t rage n zu 
dürfen . Vielleich t ist es auc h n u r ein e zeit typisch e Demutsges te : 

Wiewol nichts destoweniger täglich noch von den Directoren (: so von den allgemeinen Evan-
gelischen Ständen hierzu deputirt, darunter ich auch Unwürdig gerathen:) starek von aller 
notturft geratschlagt wirdt. 

D o c h Kathar in a Belgica sah sich u n d ihr e Toch te r -  t r o t z de r beruhigende n N a c h -
richte n au s Pra g -  von Gerüch te n übe r Krie g u n d Kriegsgefah r umgeben , hö r t e von 
Vertre ibun g de r Jesu i t en 6 8 , von F luch t u n d Ente ignun g de r Kaisertreue n u n d e m p -
fand die beruhigende n Zeile n aus Pra g als Versuch eine r unverantwor t l iche n Beschö -
nigung . Sie befan d sich in eine m Zwiespalt : D i e Et iket t e gebo t es, da ß sie ihr e F reund e 
u n d Verwandte n zeiti g genu g z u m Beilager in Pra g einlud ; die Sorge jedoc h für dere n 
Wohle rgehe n be i solch eine r Reis e in ein Land , in d e m kriegerisch e Auseinander -
setzunge n d roh ten , belastet e sie. So verfaßt e sie a m 8 7 1 8 . Jun i eine n Brief an ihre n 
Schwiegersoh n u n d eine n in etwa gleichlautende n an H o h e n l o h e , in dene n sie u m un -
geschminkt e Auskunf t bat . Wie schwe r ih r die Abfassung diese r Briefe gefallen sein 
m u ß , kan n m a n an de n zahlreiche n sons t nich t übl iche n Kor rek tu re n im K o n z e p t 
e r k e n n e n 6 9 . 

Damit unß so wohlalß auch den unserigen bey angehender Hochzeit kein schimpff begegnen 
möge, alß haben wir nicht unzeitig bedenknuß getragen, [...] iemants unserer freundte wegen 

StAM 81a A 32/1 4 Bl. 218r, Brief vom 18728. Ma i 1618. 
StAM 81a A 32/1 4 Bl. 219r. 
Di e Jesuite n hatte n am 23.5.12.6.1619 ihre Ausweisung erhalten ; sie zogen am 29.5./8.6 . 
feierlich aus Pra g ab. 
Im Hanaue r Archiv befinde n sich die Briefe von Albrecht Johan n Smiřick ý un d Gra f Hohen -
lohe im Original , die der Hanaue r Gräfi n an Albrech t Johan n Smiřick ý nu r in Konzeptform . 
Di e Original e ihre r Briefe müßte n im Archiv der Smiřickýs existiert haben , die in den Wirren 
des Dreißigjährige n Kriegs verlorengegange n sind. -  Einige Briefe un d Urkunde n der ade-
ligen Famili e der Smiřickýs liegen im Státn í ústředn í archiv , Prag . Unterlage n für die Zei t 
1615-1620 sind nich t meh r vorhanden . Fü r Hinweis e auf diese Archivalien dank e ich 
Fra u Professo r Dr . Inge Auerbach , Hessische s Staatsarchi v Marburg . Auskünfte über die 
Geschlechte r der Smiřickýs/Slavata s gab mir freundlicherweis e Her r Dr . Mirosla v Kunštát , 
Archiv der Karls-Universitä t in Prag . 
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des bestimbten Hochzeitstermins noch zur zeit zu beschreiben. Sie bat ihn, reiflich nach[zu]denk-
ken und unß bei negster Post gewiß [zu] berichten70. 

Da sie vermutlich nicht sofort Antwort erhielt, schickte sie am 15725. Juni 1618 
einen Boten nach Prag und bat noch einmal ihren Schwiegersohn, er möge durch ihn 
eine genaue Beschreibung geben, auch den eigentlichen Verlauff der entstandenen 
unruh unß berichten, weil die zeitung sehr wiedrig und ungleich lauten. Doch der zu 
einem kurzen Besuch in Hanau weilende Georg Friedrich von Hohenlohe konnte ver-
mutlich die Sorgen zerstreuen, denn er nahm bei seiner Weiterreise am 20730. Juni 
schon eine Einladung zur Hochzeit mit zum Grafen von Nassau-Saarbrücken. Die 
übrigen Freunde und Verwandten lud die Gräfin in den nächsten Tagen zur Hoch-
zeit ein und bat sie, am 31. 7710. August sich in Hanau zur Weiterreise nach Prag zu 
versammeln71. 

Doch dieser Schritt sollte sich als zu voreilig herausstellen, denn am 9719. Juli traf 
ein sehr langes und wohlformuliertes Schreiben aus Prag ein72, das der besorgte 
zukünftige Schwiegersohn am 26.676. Juli datiert hatte. Nachdem er eingangs von 
den intensiven Vorbereitungen zur Hochzeit berichtet und seine Vorfreude aus-
gedrückt hatte, sah er sich doch genötigt, von der drohenden „Musterung" eines 
Kriegsvolcks zu Roß und fuß und vor allem von dem Stillstandt der Landttaffel und 
aller Rechten zu schreiben. Er bat seine zukünftige Schwiegermutter um Nachricht, 
wie er sich im Hinblick auf den Hochzeitstermin verhalten solle, voller Sorge, in 
Hanau könnte der Eindruck entstehen, als ob Ich unser Christliches Ehewerck, so ohne 
das mit größter meiner Ungedult erwarte, leichtfertig verschieben wolle. Hohenlohe 
gab mit der gleichen Post einen ähnlichen Lagebericht und fügte als Krieger noch 
hinzu, daß er kein ander Mittel [sehe], alß zur Waffen zu greiffen. Auch er erwähnte, 
die Sorge seiner gräflichen Verwandten kennend, daß die Landtaffel [...] gantz 
gesperrt und danieder lige, und beanwortete sogar noch die Frage der Schleppe für 
das Hochzeitskleid73. Während beide Briefe schon zur Abfertigung bereitlagen, muß 
Albrecht Johann das Schreiben von Katharina Belgica vom 15725. Juni erreicht 
haben, denn in einem Postscriptum stimmte er, nach einer Unterredung mit Hohen-
lohe, für eine Terminverschiebung und versprach, daß eine aller Sachen kundige Per-
son, den gantzen Verlauff E. Gn. umbständig erklären solle, weyl es anizo mitt der 
Post sehr mißlich undt wie ich annehmen kan, uns beyderseits schreiben hinderhaltten 
werden. 

Katharina Belgica mußte sich endlich dazu durchringen, die politischen Zustände in 
Böhmen in ihrer ganzen Tragweite zu akzeptieren. Der ausschlaggebende Faktor war 
wohl der in beiden Briefen aus Prag ausgesprochene Stillstandt der Landttaffel und 
aller Rechte. Wie hätte sie ihr Kind auch in eine Zukunft schicken können, in der eine 
Fixierung rechtlicher Vorgänge nicht mehr möglich schien? Auch der von Albrecht 
Johann angedeutete Aufenthalt der Briefe gab ihr zu denken. Trotzdem scheint es ihr 

1 StAM 81a A 32/14 B1.220r, Brief vom 8./18. Juni 1618. 
StAM 81a A 32/13 Bl. 16-17. 

1 StAM 81a A 32/14 Bl. 244r. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 246r. 
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überau s schwer gefallen zu sein, die Vorbereitunge n abzubreche n un d die Gäst e wie-
der auszuladen , den n es waren schon die ersten Glückwünsch e eingetroffen , verständ -
licherweise verbunde n mi t gewundene n Absagegründen 74. So ist auch - im Unter -
schied zu dem frühere n freundliche n To n - ein gewisse Verärgerun g in diesem ent -
scheidende n Schreibe n zu erkennen 7 5. Selbst in einem Brief an Hohenloh e unte r dem -
selben Datu m gab sie ihre m zukünftige n Schwiegersoh n indirek t die Schul d an der 
Peinlichkeit , nu n allen Freunde n absagen zu müssen . Albrecht Johan n habe es bei dem 
bestimbten Tag [dem Termin für die Hochzeit] stillschweigendt [...] bewenden laßen. 
Erst Hohenlohe s Bote Badehor n habe ihr erklärt , in was zustandt das gemeine wesen 
in vermelten Königreich begriffen sei. Sie sei nu n seines Rat s in solch vorhabender hei-
ratssachen hochbedürftig71', 

Obgleich das Mitglied des Direktorium s Albrech t Johan n von Smiřick ý mitte n in 
einer Revolutio n wichtigere Sorgen hatte , als an Hochzeitseinladunge n un d -ausladun -
gen Anstoß zu nehmen , berücksichtigt e er die Hanaue r Ängste un d gab am 8718. Juli 
seiner Brau t un d der verehrte n Mutte r Auskünfte über sich un d die allgemein e Lage 7 7. 
D a die läuffte bey Uns je länger undt mehr sich gefehrlicher anlassen, schicke [er] nun 
die vertraute Person. Sie könn e besser als dero Cantzleybotten in Hana u eine genaue 
Beschreibun g der Lage erstatten . 

Die „gefehrlichen Läuffte" 

U m zu ermessen , wie stark beide , Albrech t Johan n un d Geor g Friedric h von 
Hohenlohe , in den Kamp f der böhmische n Ständ e involviert waren , genügt es, die 
politisch e Lage kur z zu beschreiben : Obgleich die Aufständische n imme r wieder die 
religiösen Motiv e betonten , handelt e es sich bei den Ereignissen im Ma i un d in den 
nächste n Monate n eher um eine adelige Rebellion 78. Hohenloh e war im Juli 1618 
durc h Vermittlun g des pfälzischen Oberhofmeisters , des Grafe n von Solms, in den 
Unterredunge n mit den Direktoriumsmitgliedern , unte r ihne n Albrech t Johan n Smi-
řický, nebe n Gra f Thur n zum Feldherr n eines noc h aufzustellende n Ständeheere s 
ernann t worden . Fü r das Direktoriu m un d dami t für seine Mitgliede r gab es unend -
lich viele ungelöst e Fragen , die lange Sitzunge n zur Folge hatte n un d auf den einberu -
fenen Landtage n diskutier t werden mußten . Als erstes müht e ma n sich, den Auf-
stand offiziell zu legitimieren . Scho n zwei Tage nac h dem Fensterstur z ließen die 
Aufständische n eine Rechtfertigungsschrift , „Di e erste Apologie", verfaßt von dem 

StAM 81a A 32/14 Bl. 250-254. In Heidelber g schob man wichtige Geschäft e vor, die den 
Kurfürste n daran hinderten , sich außer Landes zubegeben. In Nassau-Saarbrücke n hat man 
Leibs-  auch andere ohngelegene geschaffte. Nu r in Hanau-Lichtenber g hatt e man der Näh e 
wegen schon von der Verschiebun g erfahren . 
StAM 81a A 32/14 Bl. 283r. u. v. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 284-285. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 249r. 
S t u r m b e r g e r , Hans : Aufstand in Böhmen . Der Beginn des Dreißigjährige n Krieges. 
Münche n 1959, 35f. - U r b a n , Helmu t (Hrsg.) : De r Fensterstur z in Prag 23. Mai 1618 und 
der Aufstand in Böhmen , zeitgenössische Drucke , Ausstellung der Bayerischen Staatsbiblio -
thek zum 350. Jahresta g des Ausbruchs des Dreißigjährige n Krieges. Münche n 1968, 9. -
B o s 1 (Hrsg.) : Handbuc h 267ff. 
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Direktoriumsmitglie d Pete r Milne r von Milhausen , drucke n un d sandte n sie am 167 
26. Ma i 1618 an den Kaiser . Als nächste s galt es, Mitstreite r in den angrenzende n Län -
dern der Habsburge r Monarchie , Ungarn 7 9 , Mähren , Schlesien un d der Lausitz , zu 
finden . U m die Stimmun g im Ausland zu erkunde n un d den Standpunk t der böhmi -
schen Ständ e zu erläuter n un d für dere n Politi k zu werben , mußte n Gesandtschafte n 
mi t Instruktione n versehen werden un d in die evangelischen Lände r im Reich , nac h 
Kurpfal z un d Kursachsen , in die Niederland e un d nac h Englan d geschickt werden . 
Diese mußte n bestreb t sein zu erfahren , wie sich die andere n Unionsfürste n zu den 
böhmische n Ereignissen verhalte n würden , ob sie berei t waren , den böhmische n Auf-
stan d als Religionsfrage zu betrachte n un d mit dem Unionshee r zu Hilfe zu kommen , 
un d ob man sich auf eine finanziell e un d militärisch e Unterstützun g der Niederland e 
un d England s verlassen konnte . Außerde m mußt e ma n wissen, wie ma n reagieren 
sollte, wenn der Kaiser wirklich einlenke n un d der angestrebt e Interpositionsvor -
schlag allgemein e Zustimmun g finden sollte. Bei all diesen großen diplomatische n 
Aufgaben darf ma n nich t vergessen, daß unte r den Direktoriumsmitglieder n kaum 
einer Verwaltungs- ode r gar Regierungserfahrun g hatte . Da s Urteil , das der Histori -
ker Gindel y in seinem dreibändige n Werk „Geschicht e des Böhmische n Aufstande s 
von 1618" über die Grupp e fällt, ist vernichtend : „Di e Staatsmänner , die Parlaments -
redner , die Feldherre n un d die Geistlichen , alle waren von eine r betrübende n Mittel -
mäßigkeit." 8 0 

Aber es blieb nich t nu r beim Kamp f mit Worten 8 1; mit Waffen dacht e ma n den 
katholische n Widerstan d im Lan d schnel l zu brechen . Thur n belagerte mi t dem gewor-
bene n Ständehee r seit 15725. Jun i 1618 das katholisch e Budweis; Hohenloh e hatt e 
derweil die Werbun g un d Ausrüstun g der Soldate n in Pra g übernommen , dere n Aus-
hebun g auf dem Augustlandta g angeordne t worde n war, da kaiserlich e Truppe n ins 
südlich e Böhme n vorgerück t waren . De r Söldnerführe r Gra f Erns t von Mansfel d war 
am 20730. August in den Diens t der böhmische n Ständ e getrete n un d bemüht e sich 
seit September , mi t 4000 Man n die katholisch e Stad t Pilsen zu erobern . Herzo g Kar l 
Emanue l von Savoyen, ein vehemente r Gegne r der Habsburger , hatt e sich berei t 
erklärt , dieses Unternehme n zu finanzieren : Als Gegenleistun g erwartet e er nicht s 
weniger als den böhmische n Königs - un d den deutsche n Kaiserthron . De r pfälzische 
Hof , d.h . Christia n von Anhalt-Bernburg , der als Vermittle r bei allen antihabsburgi -
schen Aktione n seit Jahre n täti g war, wiegte den ehrgeizigen katholische n Savoyer in 
dem Glauben , die böhmische n Ständ e würde n sich auf das Geschäf t einlassen . So 
gingen Gesandtschafte n in Pra g ein un d aus, un d die kollektive Führun g in Gestal t des 
30köpfigen Direktorium s tat sich schwer, mit einer Stimm e zu sprechen . Ebens o 
wenig gab es unte r den dre i rivalisierende n Feldherre n eine gemeinsam e Linie ; selbst 
in Notfälle n kame n sie einande r nich t zur Hilfe . 

In Preßbur g versuchte der Rekto r des Collegium Carolinum , der berühmt e Arzt Dr . Jesse-
nius, der mit Albrecht Johan n von Smiřický durch Westeurop a gereist war, für die Sache der 
Aufständische n zu werben; doch er wurde schon im Juli 1618 von den Kaiserliche n verhaftet 
und nach Wien gebracht . 
G i n d e l y : Geschicht e des Böhmische n Aufst?.ndes I, 305. 
B o h a t c o v a , Mirjam : Im Irrgarte n der Schicksale. Einblattdruck c vom Anfang des Drei -
ßigjährigen Kriegs. Prag 1966. 
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Trotzde m fand Albrech t Johan n noc h Zeit , am eigentliche n Hochzeitstag , dem 177 
27. August in Eyl nac h Hana u zu schreibe n un d die Verschiebun g der Hochzei t erneu t 
zu begründen . D a es der letzt e erhalten e Brief (Abb. 3) aus seiner Fede r ist, soll er 
ungekürz t zitier t werden . 

Hochgebohrne Fürstin unndt Frawe, Ihr seyndt meine gehorsame dienste mitt anwündt-
schungk aller Wohlfahrt zuvor, Gnedige Frawe, als Mutter. Aus deroselben mir durch meinen 
abgeordneten hinwieder vbersendten antwortsscheiben, hab ich ablesendt so viel vernohmen, 
daß E. Gn. zwar nitt weniger ungern, als ich Selbsten die Verschiebung unsers hochzeittlichen 
Ehrenfestes Verstanden, iedoch aber waß nacbmahls hirinn zu thun,  zu des wohlgebohmen, mei-
nes freundlichen lieben Schwagers, als Vetters, Herrn Graff Georg-Friedrichs Von Hohenloe Ld., 
unndt meinen eigenen nachdencken unndt gutachtten stelleten. Wann  denn Unsere bewuste 
Irsaalen sich täglich zu künftiger unndt gefährlicher weyterung anlassen, wie Zweiffels frey E. 
Gn. aus wohlgedachtes H. Graffen hierbey gefügten schreiben mitt mehrern Vernehmen werden, 
dahin ich mich kürtz halben will bezogen haben, mir auch diesmahl, gleich andern Ständen,  aus 
dem Landt  zu reysen weder gerathen noch erlaubt wirdt: Als könnten wier noch zur Zeytt kein 
mittel sehen, wie in oder ausserhalb dieses Königreichs Unser Hochzeytt füglich angestellt werden 
mögtt, sondern müssen es nach wie vor beyderseytts Gott dem Allmechtigen zu fernerer Ver-
sehung in gedultt heymgestellet seyn lassen, dem ich hiermitt auch hochgedachtte E. Gn. zu allen 
Fürstlichen wohlstandt Unndt bestendiger leybs-gesundtheytt gantz eyfferig, mich aber zu dero 
behaarlichen gnedigen affection demüttig will empfohlen haben, als 

E. Gn. 
Gehorsamer Sohn unndt Diener 
Albrecht-Johann Fh Von Smirtzitz 
Dat. in Eyl Prag 17/27  Aug. ao. 1618S2. 

Sein Mento r Hohenloh e beschrie b in dem von Albrech t Johan n angekündigte n 
Brief den augenblickliche n Zustan d kraß un d realitätsnah , inde m er prophezeite , daß 
(wofern der Liebe Gott darumb wir ihn Hochlichen zu bitten, nicht gnedig verhütet,) 
es dem ansehen nach in diesem Königreich ganz Vber Und Vber gehen möchte. 

D a mit diesem Schreibe n der Briefwechsel zwischen Katharin a Belgica un d Al-
brech t Johan n Smiřick ý abbrich t bzw. sich keine Briefe von seiner Hand , die späte r als 
zum 17727. August datier t sind, erhalte n haben , ist ma n auf ander e Quelle n angewie-
sen, um die wenigen Woche n zu verfolgen, die Albrech t Johan n noc h leben sollte. 
Caspa r Dornavius , der Lehre r des hoffnungsvolle n jungen Manne s am Gymnasiu m in 
Görlitz , ha t unmittelba r nac h seinem To d eine Lebensbeschreibun g mi t dem Tite l ver-
faßt: „Princep s Iuventutis : Ho c est de Vita et Mort e Illustri s & Generos i Domin i D N . 
Alberti Johanni s L. Baroni s Smirzic i [... ] Orati o Parentalis." 8 3 Scho n der Titel , den 
er dem Verstorbene n verlieh, ist ein Programm , bezeichnet e Princeps Iuventutis doc h 
im republikanische n Ro m den Führe r der Ritterzenturien ; in der römische n Kaiserzei t 
wurde n mit diesen Ehrenname n die kaiserliche n Söhn e benannt , so daß ma n ihn etwa 
mit Kronprinz , Prin z übersetze n könnte . Aber nich t nu r der Tite l ist signifikant , 
genauso zu beachte n ist die Benennun g der Darstellung : Caspa r Dornaviu s bezeich -
net e seine Lebensbeschreibun g nämlic h als oratio parentalis, als einen Vortra g aus 
elterliche m Gefühl . Diese Zuneigun g zum Gegenstan d seiner Betrachtun g spür t der 

StAM 81a A 32/14 Bl. 269r. 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventutis . 
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Leser in jeder Zeile . Häufi g gerät seine gelehrt e Pros a in die Näh e der Hagiographie . 
Albrech t Johann s Leben un d Sterbe n sind wichtig, wichtig ist aber auch , daß der Ver-
storbene , wie es einem Herrsche r ziemt , in einer Geschlechterfolg e steht . Sein Dasei n 
wird eingebette t in das vorbildlich e Geschlech t der Smiřickýs , so daß der Vater Sigis-
mund , die Mutte r Hedwig , der Brude r Jarosla v -  er wird als iuvenis literatissimus 
bezeichne t -  un d der Vetter Albrech t Václav fast panegyrisc h gefeiert werden un d die 
Beschreibun g von Albrech t Johann s Sterbestund e durc h wörtlich e Rede , Gebet e un d 
christlich e Gedanke n zwischen Wenze l von Budovec , Wenze l Wilhelm von Rupp a 
un d dem Sterbende n an eine Heiligenlegend e erinnert . 

Ander s als in den berühmte n Leichenpredigten , in dene n alles Tu n un d Lassen des 
Verstorbene n auf die Heilige Schrift bezogen wird un d Beispiele für dessen vorbild-
liches Verhalte n aus dem Alten un d Neue n Testamen t gewählt werden 8 4, werden in 
dieser oratio die antike n Autore n bemüht . Plutarc h un d Xenophon , Herodo t un d 
Vergil, Hora z un d Ariost, Caesa r un d Cicero , Livius un d Ovid, alle diente n dem 
gebildeten Dornaviu s dazu , das Leben Albrech t Johann s zu erhöhen . Di e Über -
höhun g beginn t schon mit der Geburt ; dieser Princep s iuventuti s sei am End e des Jah -
res 1594 geboren wie Heinric h Tudor , der älteste Sohn des König s von England , un d 
wie Ott o zu Hessen , der älteste Sohn des Landgrafe n Moritz . Nascabaturpaulopost, 
Casselis nocte Christi natalitia, Otto Hassiae Landgravius, Augustissimi patris filius 
Augustissimus: cum Iacobus Magnus, Magnae Britanniae Rex Henricum Fridericum, 
Scotiae Principe primogenitumS5. Wie diese beiden sei auch Albecht Johan n zu früh 
verschieden . Dessen Mutte r Hedwi g nenn t Dornaviu s in einem Atemzu g mit Sarah 
un d Penelope , in ihre r Fürsorg e un d Bescheidenhei t vergleicht er sie zusätzlic h mit der 
Mutte r der Gracchen 8 6. 

Auf der schon vorhe r erwähnte n Bildungsreise nac h Italien , auf der Albrech t 
Johan n Teppich e un d Geschmeide , Seidenhemde n un d Handschuh e en gros ein-
gekauft hatte , habe er unermüdlic h die öffentliche n un d private n Baute n un d Kunst -
werke studiert , sich Kenntniss e im Rechtswese n un d in der Verwaltun g angeeigne t 
un d seine freie Zei t in Bibliotheke n verbracht . So wunder t es den Leser nicht , daß 
Dornaviu s auch die Werbun g um Amelie Elisabet h in die Näh e der antike n Heroe n 
rückt : Sie entsprech e der Werbun g Alexander s des Große n um Rhoxan e un d Kaiser 
Augustus Oktavian s um Livia87. 

C y r i 11, Jan : Kázán í pohřebn í při provázen í mrtvéh o těla pana Albrechta Jana Smiřickéh o 
[Leichenpredig t bei der Überführun g des Leichnam s der Herre n A. J. S.]. Verm. Prag 1619. 
-  Spacier , Adam: Pohřebn í slavná Křesťanská památk a Albrechta Jana Smiřickéh o 
[Ruhmreiche s Christliche s Begräbniß-Gedächtni s des A. J. S.]. Verm. Prag 1619. 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventuti s 8 f. 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventuti s 15f.: Quod enim Cornelia Graccborum mater, cum 
mulier quaedam Campana mundum Uli suum, monilia, torques, anulos, gemmas ostentaret; 
sermone eam traxit; dum é schola redirent Siberi. 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventuti s 32: Promittitur thalami socia Aemilia Elisabetha, inclyta 
Hanoviae Comes; ea excellentia formae, quae hune sexům ornát maximě: non indigna, quae 
vel, pro Esthera, Artaxeri, vel pro Aspasia Cyro; vel Alexandro Magno, pro Rhoxana; vel pro 
Livia,  Octavio Augusto nubere debuisset. 
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Tod und Begräbnis 

Doc h jetzt soll un s nu r die Beschreibun g der letzte n drei Monat e im kurze n 
Leben von Albrech t Johan n interessieren . Dornaviu s mach t keine n Heh l daraus , daß 
er Albrech t Johann s Leben in diesen Woche n auch nu r vom Hörensage n beschreibe n 
kann ; doc h da sein Buch schon 1619 in Hana u erschiene n ist, ha t seine Erinnerun g 
den Vorzug der zeitliche n Nähe . Di e sächsische n Agenten in Pra g un d Skála, der 
tschechisch e Gewährsmann , erwähne n in ihre n Texten den jungen Man n nur , wenn er 
das politisch e Geschehe n mitbestimm t hat ; sie berichte n jedoch auch von seinem Tod e 
un d seiner Beerdigun g un d beschreibe n ausführlic h die Begebenheite n am 1. Februa r 
1620, als sich nac h dem To d Albrech t Johann s der Kamp f um das reich e Erbe der 
Smiřickýs zum Skanda l ausweitete 88. 

Versuche n wir also eine Beschreibung , die auf der lateinische n Biographi e des Dor -
navius, den Berichte n der sächsische n Agenten un d der tschechische n Chroni k Skalas 
fußt . Wie schon berichtet , gab es kein einheitliche s militärische s Kommando ; Mans -
feld belagerte mi t einem Söldnerhee r die katholisch e Stad t Pilsen im Westen Böhmens , 
die sich weigerte, sich den Aufständische n anzuschließen . Thur n bedrängt e mit einem 
geworbene m Hee r das katholisch e Budweis im südliche n Böhmen , Hohenloh e führt e 
ihm im Septembe r ein Ständehee r zu . Albrech t Johan n hatt e seine Ehr e darei n gesetzt, 
wie es auf dem Augustlandta g beschlossen worde n war, sein vorbildlich aufgerüstete s 
eigenes Aufgebot von 1200 Man n Fußvol k un d 90 Reiter n selbst ins Heerlage r zu 
begleiten . Obgleich Dornaviu s un d Skála seine Unternehmun g loben d erwähnen , 
bleibt unklar , warum die beiden ehrgeizigen un d überschätzte n Militärs , Thur n un d 
Hohenlohe , Albrech t Johann s Aufenthal t End e Oktobe r 1618 im Lager abzukürze n 
trachteten . O b sie in ihm ein Kontrollorga n des Direktorium s sahen , ihm seinen 
Reichtu m mißgönnte n un d sein Strebe n nac h der böhmische n Kron e nich t unterstüt -
zen wollten ode r ob sie einfach nu r um seine Gesundhei t bangten , ist nich t zu ent -
scheiden . Sie versahen ihn mit einer Geheimbotschaf t für Mansfeld , un d Albrech t 
Johan n verließ das Heerlage r im südliche n Böhmen , rit t nac h Prag , verbracht e dor t 
eine Nacht , um die Pferd e zu wechseln , un d jagte mi t kleine r Begleitun g zu Mansfel d 
nac h Pilsen . Cui Legationi idoneus visus Smirzicius, redit Pragam vixque nocte illic 
edormiens unica, per dispositos equos, paucis comitatus, sequenti mane,  ad Mansfeldi 
castraproperat: cum eo, uti convenerat, necessaria communicatS9. 

Auch hier bleibt ungewiß , wie lange sich Albrech t Johan n im Mansfeide r Lager auf-
gehalten hat . Nu r soviel steh t fest, daß er am 2712. Novembe r todkran k nac h Pra g 
gebrach t werden mußte , wo er in der Nach t des 8718. Novembe r trot z ärztliche r 
Hilfe starb . Sofort rankte n sich um seinen To d die wildesten Gerüchte . Sie reichte n 

Skála : Chroni k III , 437-443. -  G i n d e l y : Geschicht e des Böhmische n Aufstandes II , 
324-332. - M ü l l e r : Fün f Bücher 288-295. Der sächsische Agent Lebzelte r berichtet e am 
3./13 . Februa r 1620 den Vorfall nach Dresden . - S v á t e k , Josef: Pád rodu Smiřických [Der 
Untergan g des Geschlecht s der Smiřickýs]. Prah a 1927, 567-634. Dieser historisch e Roma n 
mach t aus Albrecht Johan n einen gewissenlosen Frauenheld , der in einem Duel l nach der 
Einnahm e von Pilsen von der Han d eines Katholike n fällt. Mit besondere m Genu ß breitet der 
Autor den Familienskanda l aus, den er wiederum von Skála übernomme n hat . 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventuti s 36. 
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vom wüsten Treibe n im Mansfelde r Lager bis zur Vergiftung durc h seine Schweste r 
Margareth a Salomen a Slavata, der man unterstellte , das Erb e der Smiřickýs ungeteil t 
besitzen zu wollen 9 0. Doc h Dornavius ' vorsichtige Darstellun g überzeugt , gerade 
weil er mit jedem Satz zeigt, daß er kein vorschnelle s Urtei l fällen möchte : 

Auf welch unsicherem Boden bewegt sich die Gesundheit, selbst die der blühendsten Jünglinge. 
Er [Albrecht Johann] fühlte, daß sich durch eine krank  machende Widrigkeit befallen wurde: 
Diese hatte entweder die Witterung des an sich krankheitsbringenden Herbstes erzeugt, wodurch 
in unsicherer Luft  Mattigkeit die Körper befällt, oder die militärische Lebensweise, die jener nicht 
gewohnt war und die zu seinem ansonsten lobenswerten Temperament nicht paßte: oder durch 
die Bewegung vom schnellen Reiten, durch das falsche Säfte erzeugt worden sind; und gleichsam 
deren aufgeführter Unrat erzeugte Dämpfe: Denn dem Verdacht, Gift getrunken zu haben, 
nachzugeben, verbietet die christliche Liebe. Die innen erzeugten äußerst schlechten Dämpfe 
griffen die Burg des Lebens, das edelste Herz, an: sie entfachten einen fiebrigen Brand: Weil er 
dadurch zuerst einen Schmerz im Rückgrat fühlte, kehrte er nach Prag zurück und war in 
seinem Palast ans Bett gefesselt91. 

An dieser Stelle änder t Dornaviu s den Stil seiner Biographie . Dominierte n bisher 
die antike n Autoren , trete n sie nu n deutlic h zurück , un d der Erziehe r beschreib t Al-
brech t Johann s Sterbestunde , inde m er Psalme n un d Gebet e zitiert , die der alte 
Freun d Budovec un d Wenze l Wilhelm von Rupp a mit ihm zusamme n sprachen , um 
den jungen Man n in seinem Leid zu trösten . Dornaviu s rühm t an ihm , daß er zwar 
dem Körpe r nac h ein Jüngling , dem Geis t nac h aber ein weiser Man n gewesen sei, er 
sei das Licht des Vaterlandes, die Säule der Kirche, die Freistatt der Guten und die 
Zuflucht der Leidenden.  Durc h die mystische n Gebet e des Bernhar d von Clairvaux , 
die er ihm in den Mun d legt: Jesu, dulcis memoria, /Dans  cordi vera gaudia; I Sed super 
mel et omnia I Dulcis eiuspraesentia92, mach t er ihn in seiner Sehnsuch t zu Christu s 
zu einem evangelischen Heiligen , der in der Nach t gestorben sei, als der Tag zu däm -
mer n begann , der dem zweiten Name n seiner Brau t Amelie Elisabet h gewidmet sei: 
Facta est haec beatissima hora tertia noctis, quae praecessit Elisabethae diem, sponsae 

93 
suae cognomvnem . 

De r Leichna m wurde wahrhaf t königlich im schwarzverhangene n Palas t der Smi-
řickýs auf der Kleinseit e aufgebahr t (Abb.l) . Albrech t Johan n tru g kein Leichen -
hemd , sonder n war mit seinem Hochzeitsgewan d bekleidet . Auf seinem Kop f ruht e 
ein Rosmarinkranz , mi t weißen Perle n durchwirkt , den ihm seine Brau t als Ehren -
krone , als Symbo l der Jungfräulichkeit , geschickt hatte . Auf seiner Brust lag ein 
Medaillo n mi t dem Bild Amelie Elisabeths , un d in den geschlossene n Hände n tru g er 
ein Buch , das die Mutte r der Braut , Katharin a Belgica von Hanau , übersand t hatte . 

G i n d e l y : Geschicht e des Böhmische n Aufstandes II , 328. 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventuti s 37. -  Fü r Hilfe bei der Übersetzun g bin ich Herr n Ober-
studienra t Richar d Kramer , Marburg , zu Dan k verpflichtet . 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventuti s 39. -  Bernhar d von Clairvaux' Hymnu s „Jesu, dulcis 
memoria " steht im Mittelpunk t der innigen Gebete , die Dornaviu s zitiert . Herr n Ober-
studienra t Johanne s Dohme n und Herr n Studiendirekto r Dr . Bernhar d Unckel , beide Mar-
burg, danke ich für die Gespräch e über Bernhar d von Clairvaux' poetisch e Werke. 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventuti s 41. 
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Di e Prage r Bürger nahme n in Schare n von dem Adeligen Abschied, von dem viele 
meinten , daß er vielleicht ihr Köni g geworden wäre. 

Eine n Tag vor der offiziellen Leichenfeie r in der Nikolauskirch e auf der Kleinseite , 
am 17727. Janua r 1619, fand im Collegiu m Carolinum , der utraquistische n Universi -
tät , dere n Professore n sich mi t dem Ständeaufstan d identifizier t hatten , eine akademi -
sche Trauerfeie r statt . De r Schmer z der Gelehrte n war sicherlic h ehrlich , un d sie ver-
faßten ihre Gedicht e nich t nur , um ihre Gelehrsamkei t zu demonstrieren , den n gerade 
Albrech t Johan n Smiřick ý war -  wie sein Brude r Jarosla v un d sein Onke l Albrech t 
Václav - eine r derjenigen Böhme n gewesen, welche sich nac h eine r Bildungsreise eine r 
wissenschaftlich wie materiel l verarmte n Anstalt großzügig angenomme n hatte n un d 
auf den die wenigen verbliebene n Professore n ihre ganze Hoffnun g gesetzt hatten . 
Ihr e Epicedien , Threnodie n un d Widmungsadresse n erschiene n schon im selben Jah r 
in Prag 9 4 . Am 18728. Janua r 1619 nu n geleiteten die Verwandten , Freunde , die 
Direktore n un d zahlreich e Gesandt e der befreundete n westeuropäische n Höf e den 
Tote n von seinem Palas t zur nahe n Nikolauskirche . Di e Pfälzer ließen sich durc h 
Achatiu s von Dohn a vertreten , die Hanaue r durc h einen Adeligen mit Name n Pelden -
heim 9 5 , wie Dornaviu s schreibt . Di e Leichenpredig t hielt der Senio r der Brüder -
gemeinde , Jan Cyril l Třebický , der zehn Monat e späte r zusamme n mit einem Theolo -
gen der Utraquiste n den Pfalzgrafen Friedric h zum böhmische n Köni g kröne n 
sollte 96. Nac h der kirchliche n Feie r ging der Leichenzu g nac h Schwarzkostelet z im 
Oste n von Prag , wo die offizielle Grableg e der Famili e war. 

Diese s Renaissance-Schlo ß ist als einziges aus der Reih e der zahlreiche n Paläst e der 
Smiřickýs nich t barockisier t worden . Di e katholische n Liechtensteiner , die es von 
Wallenstei n erworbe n hatten , hatte n selbst die inzwische n hervorragen d restauriert e 
Schloßkirch e mi t der Ausstattun g aus der Zei t der Erbauun g im Jahr e 1568, den beiden 
Flügelaltären , der Kanze l un d dem Hauptaltar , unveränder t belassen. Sogar die Wap-
pen der Smiřickýs un d Hasenberg s aus dem Jahr e 1568 schmücke n das Gewölbe . Nu r 
die sieben Bleisärge der Familie n Smiřick ý un d Slavata, darunte r zwei Kindersärge , 
stehe n nich t meh r in der Gruft , sonder n links vom Cho r in einem separate n Raum , 
wohl der ehemalige n Sakristei 97. De r mittler e der Särge - auch sie sind seit der Zei t 

F r a d e l i u s , Petrus : Threnodi a Nobiliss . et Celeberrim i Viri D . D . Georgi i Remi , I. C. 
Patřit : Aug: Consiliari i et Advocati Norici , Aliorum item Praestantiu m Virorum in prae-
maturu m abitum obtiumqu e Illustris, Generosis , Literaru m et Linguaru m Marti s et Artis 
Honoř e florentissimi Herois : DN : DN : Alberti Jani Smirizci i L.B. De Smiricz , etc. 
Rupium , Dubae , etc. [...] ä M. Petr o Fradelio , Collegii Angelici Praeposito , collecta , luci-
que; publicae data , Pragae [...] 1619. 
D o r n a v i u s : Princep s Iuventuti s 42. Ein hanauische r Adeliger Peldenhei m ist nich t 
bekannt , hingegen der hanauisch e Rat Philip p Heinric h von Bellersheim , der am 27. Mai 1619 
mit dem Ehepaa r Slavata verhandel t hat ; es ist durchau s möglich , daß Caspar Dornaviu s sich 
verlesen hat und seine irrige Lesart seitdem ungeprüf t übernomme n worden ist. -  Fü r den 
Hinwei s auf das hanauisch e Geschlech t der von Bellersheim möcht e ich Fra u Dr . Ut a 
Löwenstein (Hessische s Staatsarchi v Marburg ) herzlich danken . 
C y r i l l : Kázán í pohřební . 
Im Jahre 1699 sollten alle Särge an einen Metallhändle r verkauft werden . Siehe S i m á č e k, 
František : Za poznání m města Kostelce nad Černým i Lesy a jeho okolí. Kostelec 1935, 44, 
Anm. 
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des Dreißigjährige n Kriegs, als sie aufgebroche n worde n waren , erstmal s restaurier t 
worde n - ist der Albrech t Johanns . Es ist ein vornehme r Metallsar g mi t sparsame n 
Schmuckelemente n im Renaissancesti l (Abb. 4). Auf dem Sargdecke l sind zwei Platte n 
eingelassen . Di e obere trägt den Leichspruch , der aus je einem Spruc h aus Eccles . 2, 
aus dem 1. Brief an die Philippe r un d aus Hiob , Kap . 19, besteht . Auf der größere n 
Platt e in der Mitt e des Sarges liest ma n den eigentliche n Leichtext : 

Quieti & securitati sacr. 
Albertus loannes Smirsciscius, L.  Baro de Smirscise, Dominus & Possessor utriusque Scaw, 

Dubae, Fridstenii, Cumburgi, Zlunicrii, Dymocurii, Risenburgii Scuoreczii, Colodiegii, Aurze 
novvescii, Chreinicrii, Girzinii, Turnoviae,  Nachodii Horziscii, Costeletzii, ad Sylvas Hereynias 
&c. 

Postquam natus essem Anno Christi 1594 die 7/17  Decembr. vixissemque omnibus animi, cor-
poris & fortunae dotibus, quantum homini contingere potest, absque Bonorum invidiapraeditis-
simus, annos 23 mensis 11, dies 11. vera in Christum fiducia, obii 1618, die 8. Nov. atque in hanc 
urnam conditus, spe resurrectionis & vitae coelestis sub eadem quiesco . 

Der Kampf ums Erbe 

Doc h kaum war Albrech t Johan n beerdigt , da begann scho n der Strei t um seine 
Hinterlassenschaft . Es ließ sich ganz harmlo s an : Di e hanauische n Gesandte n hatte n 
erwartet , daß ihnen , wie es damal s selbst bei bürgerliche n Familie n im Reic h üblich 
war, nac h der Beerdigun g der Brautwage n un d die zur Hochzei t angefertigte n Klein -
odien für die Verlobte übergebe n würden . Doc h Heinric h Slavata als Spreche r seiner 
Fra u Margareth a Salomen a erklärte , er wisse von nicht s als von dem Brautwagen . Erst 
als sich die Grafe n Hohenloh e un d Thur n un d der pfälzische Gesandte , die die Belei-
digun g ermessen konnten , die ma n dem hanauische n Haus e durc h solch eine Miß -
achtun g zufügte, für die Interesse n der Brau t einsetzten , ließ sich Slavata hera b un d 
erklärte , den Brautwagen , jedoch ohn e Pferde , un d einige kleiner e Schmuckstück e 
übergebe n zu wollen. Alß aber nach verrichter begrebnus Hochgedachter I.F.G. 
abgeordneter solch legatum und darin gehörige stück gefordert, hat wohlermelter von 
Slawata erstlich fast von nichts, alß nur von dem bloßen Hochzeitswagen ohne die 
Pferdt etc. wißen wollen, Nachgehends aber uf ferner zusprechen, sonderlich beider 
Herrn Grafen von Hohenlohe etc. und vom Thurn etc. wie auch des Churpfälzischen 
Gesandten sich zu etlichen wenigen stücken bekandt9 . 

Der Ruhe und der Sicherhei t sei dies geweiht: Albertus Johanne s Smiřický. Freiher r von Smi-
řitz, Her r und Besitzer beider Skal [Skála], von Dauba , Friedstei n [Frýdštejn] , Kumburg , 
Schlunit z [Žlunice] , Dimoku r [Dymokury] , Riesenbur g [Rysenburk] , Skuhro w [Skuhrov] , 
Kolode i [Koloděje] , Aurschinowit z [Uhřínovice] , Kreinit z [Krejnice] , Jitschin [Jičín] , 
Turna u [Turnov] , Náchod , Horschit z [Hořice] , Schwarz-Kostelet z [Kostelec nad Černý -
mi Lesy], bei den Herzynische n Wäldern etc. Nachde m ich im Jahre Christ i 1594 am Tage 
des 7./17 . Dez . geboren worden war und mit allen Gabe n des Geiste s des Körper s und 
des Glücks , soviel nur der Mensc h erreiche n kann , ohn e die Mißguns t der Guten , in 
hervorragendste r Weise versehen, 23 Jahre , 11 Monat e und 11 Tage im wahren Vertrauen 
auf Christu s gelebt hatte , bin ich 1618 am 8. Novembe r gestorben und in diese Urn e ge-
legt worden ; in der Hoffnun g auf die Auferstehun g und das ewige Leben ruhe ich unte r 
ihr. 
StAM 81a A 32/14 Bl. 255 r u. v. 



Abb. 1: Albrech t Johan n Smiřick ý auf dem Totenbet t 

Abb. 2: Amelie Elisabet h Landgräfi n zu Hessen-Kassel , 
geb. Gräfi n von Hanau-Münzenber g 
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Abb. 3: Da s Siegel des Johan n Albrech t Smiřický , 
Originalgröß e 1 cm 

Abb. 4: De r Bleisarg in der Kirch e in Schwarzkostelet z 
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Di e Herausgab e eine r Perlenkett e von 32 Perlen , deren Abriß Albrech t Johan n 
schon in Hana u stolz gezeigt hatt e (ein Abriß oder Contrefeit von solcher schnür alhir 
zu Hanau fürzeigen laßen),  un d eines goldene n Pokal s mit hanauische n Wappe n ver-
weigerte er. Vermutlic h waren er un d seine als äußers t habgierig beschrieben e Ehefra u 
über den Zustan d des aller seiner Kostbarkeite n beraubte n Prage r Stadtpalai s un d über 
die hohe n Ausgaben zur gräflichen Hochzei t empör t un d zeigten nu n ungebrems t ihre 
Verachtung . Als die Gesandte n mi t leeren Hände n nac h Hana u zurückkehrten , legten 
Katharin a Belgica un d ihre Rät e schon am 9719. Mär z 1619 dem bedeutende n Juriste n 
Johan n Goeddaeu s d.Ä. in Marbur g das Proble m vor un d baten um Rechtshilfe . 
Doc h bei wem sollte die Mutte r der Brau t klagen? Da s Direktoriu m unte r Wenze l 
Wilhelm Rupp a hatt e dem Antra g der Margareth a Salomen a Slavata stattgegeben , sie 
offiziell zur Vormünderi n ihres geistesschwache n Bruder s ernann t un d ihr am 147 
24. Novembe r 1618 die Nutznießun g des gesamten Erbe s zugesprochen . Di e Beste-
chungssumm e für Rupp a soll sich nac h Skála auf 50.000 Tale r belaufen haben 1 0". 
Dami t waren nich t nu r Amelie Elisabeth s Interessen , sonder n auch die der seit 1608 
inhaftierte n Elisabet h Katharina , der als ältere r Schweste r das alleinige Rech t ode r 
doc h wenigstens die Hälft e des Erbe s zugestande n hätte , übergange n worden . 

Diese s anrüchig e Geschäf t wäre vermutlic h nac h einiger Zei t vergessen worden , 
wenn es nich t eine Perso n gegeben hätte , die von Anfang an von der Parteilichkei t der 
Rechtsprechun g im chaotische n Böhme n überzeug t gewesen wäre, nämlic h Domini -
cus Porsius , der Juris t aus Frankfurt . E r hatte , wie ma n den spätere n Prozeßunter -
lagen  1 0 1 un d seinen Schreibe n an den Landgrafe n von Hessen-Darmstadt , den Kurfür -
sten von Sachsen un d den Kaiser in Wien 1 0 2 entnehme n kann , auf Bitte n seines Herrn , 
Albrech t Johann s von Smiřický , den Stände n 18.000 Gulde n geliehen , die dieser ihm 
sofort wieder zurückerstatte n wollte. Außerde m hatt e er noc h auf der Fastenmess e 
1618 in Frankfur t Wein un d ander e zur Hochzeitsfeie r dienend e Waren im Auftrag 
seines Herre n gekauft un d zur Bezahlun g dieser Gegenständ e in Frankfur t im Name n 
Albrech t Johann s einen hohe n Kredi t aufgenommen . Z u diesen Beträgen kam noc h 
sein Loh n für das Jah r 1618 un d die ihm in einem Vertrag zugesagte Summ e nac h 
Beendigun g seiner Hofmeistertätigkei t in Böhmen . Obgleich Porsiu s die Schuldver -
schreibun g un d die andere n Rechnunge n un d Verträge besaß, fühlte sich nac h dem 
plötzliche n To d Albrech t Johann s nieman d verpflichte t zu zahlen . Di e offizielle 
„Erbin " wies sein Ansinne n schroff zurück , un d auch Wenze l Wilhelm von Ruppa , der 
am 30. Juli 1618 mi t seiner Unterschrif t für die Richtigkei t des Vertrags gebürgt hatte , 

Skála : Chroni k III , 437ff. - G i n d e l y : Geschicht e des Böhmische n Aufstandes II , 327. 
- M ü l l e r : Fün f Bücher 290. Müller zitiert aus einem Bericht des sächsischen Agenten Leb-
zelter nach Dresde n die folgende Bemerkung : „Man sagt der Oberst Kanzler, der von 
Ruppa, habe große Schmiralia genommen und das Werk  betrieben. 
StAM 4a 47 Nr . 7: Copia Actum Porßens contra Schlawata in Vormünderin nahmen; den 
Prozeßunterlage n vom 7.12.1620 liegt eine Abschrift einer Hauptverschreibun g über 
18.000 Gulde n mit dem Datu m 30. Juli 1618 bei. 
HHStA W Österreichisch e Akten -  Böhmen , Fase. 81, Smiřickýsch e Verlassenschaft, 1621-
1625 (des böhm . Rebellen Schmirfizky nach Frankfur t geflüchtete s Vermögen und Mobi -
lien, Prätensione n des Domini k Porsiu s und der Landgräfin zu Hessen auf selbes, dann Bitte 
des Speyerschen Assessors Brankenhofer , als Denunziant , um Belohnung) . 
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reagierte nicht. In seiner Bittschrift an den Kaiser aus dem Jahre 1621 beschrieb Por-
sius diese unerquickliche Situation: 

Die [Erben hätten] jedoch selbiges (ob sie wohl sonsten alle Legatorios contentirt) underlassen 
und zuvörderst die noch alhier zu Frankfurt verbleybendte mobilien in Händen haben wollen, 
dazu aber ich nitt verstehen können, sondern zuvor meine schuldige satisfaction meines Legats 
und obiger forderungen rechtswegen gesucht und darumb angehalten, darüber wir uns entzwey-
het, Sie mir neben anderem mein Legat und ich ihnen hinwider besagte mobilien bis hirher auf-
gehalten haben103. 

Wenn schon die Slavatas der legalen Braut aus hohem deutschem Adel ihr Legat 
streitig zu machen suchten, kann man sich vorstellen, wie sie mit einem Bürgerlichen 
aus dem Reich umgingen, den sie verdächtigten, Sachwerte beiseite geschafft zu 
haben. Aus den Briefen und umfangreichen Prozeßakten im Hessischen Staatsarchiv 
in Marburg, im Stadtarchiv Frankfurt und im Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien 
kann man schließen, was zum Ärger der Erben Wochen vorher passiert gewesen sein 
muß. Albrecht Johann muß noch vor seinem Tod veranlaßt haben, daß die gesamte 
transportable Inneneinrichtung seines Prager Stadtpalastes, die Gobelins, die Teppi-
che, die goldfarbenen Ledertapeten, eine Fülle von Decken, das umfangreiche Fami-
liensilber, der kostbare Schmuck, ungeheure Mengen unterschiedlicher Stoffballen, 
seine Garderobe und sogar der Ehevertrag mit Amelie Elisabeth von Hanau-Münzen-
berg sorgsam verpackt und mit Hilfe des Porsius vor den kaiserlichen Truppen nach 
Frankfurt in Sicherheit gebracht wurde. Daß der Abtransport der unschätzbaren 
Kostbarkeiten geheim von statten gehen mußte, ist mehr als verständlich, denn einer 
der führenden Direktoren konnte doch unmöglich zugeben, daß sein Vertrauen in den 
Sieg der Heere der Aufständischen so gering war, daß er eine Wiederholung der Plün-
derung seines Palastes in Prag wie im Jahre 1611 fürchtete. (Von dem wolseligen Herrn 
von Smirizitz Selbsten anderswo transportirt, auch bißfher] noch nicht widerumb her-
beigeführt worden sein104.) Zwar unterstellten die Slavatas, daß Porsius die mobilia als 
Pfand für die hohen Außenstände heimlich beiseite geschafft habe; doch erscheint 
seine Version glaubhafter, denn die so heiß umstrittenen Kostbarkeiten bestanden aus 
10 Kisten und 7 großen Ballen, von denen einige 8 oder 9 Zentner wogen. Diese 
Warenmenge konnte kein noch so geschickter Hofmeister ohne Wissen der Herr-
schaft und der Diener auf Wagen geladen und ins Reich transportiert haben. 

Porsius wurde im Palast in der heutigen Nerudagasse in Prag inhaftiert, 24 Wochen 
festgehalten und unter Druck gesetzt, damit er den Verbleib der Luxusgegenstände im 
Wert von etwa 600.000 Taler mitteilte. Selbst in Hanau wußte man nichts von dem 
Schatz in unmittelbarer Nähe und versuchte wiederholt, mit den Slavatas in Ver-
handlungen zu treten, damit man, falls die Kleinodien wieder auftauchen sollten, 
den mündlich vermachten Anteil erhalten würde, denn trotz aller Nachforschungen 
mußte man die bittere Wahrheit deß Testamens halber akzeptieren, es were keines nie-
mahls zu Papier gebracht worden105. Was half da die Aufstellung der Kleinodien, auf 

HHStAW Österreichische Akten - Böhmen, Fase. 81 fol. 76 v. 
StAM 81 a A 32/15 Bl. lir. 
StAM 4a 47 Nr. 7. 
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die Amelia Elisabeth glaubte Anspruch zu haben: 1. etzlich dutzet von Golt und mit 
Edelstein besetzte Knöpff, 2. des Herrn sei. Hudtschnur, 3. das Cornu Copiae1 , 4. ein 
paar Ohrgehengk, 5. ein Haarnadel, 6. eine Kette sampt anhangenden Cleinod ? 

Während Katharina Belgica mit allen Mittel versuchte, den „Schimpf", den man 
ihrem Hause anzutun drohte, abzuwenden, wurde sie, ohne es zu wollen, unmittelbar 
hineingezogen in die Auseinandersetzungen zwischen den rebellierenden böhmischen 
Ständen und dem legalen böhmischen König Ferdinand, der nach dem Tod seines 
Onkels Matthias am 10720. März 1619 als offizieller Kandidat für die Kaiserkrone 
galt. Auf Drängen des englischen Gesandten Lord Doncaster hatte das Direktorium 
in Prag Gesandte nach Frankfurt zur Kaiserwahl geschickt, damit diese - und nicht 
König Ferdinand - die Rechte der böhmischen Kur bei dem Wahlakt vertreten soll-
ten. Da nach den Regeln der Goldenen Bulle nur die Kurfürsten und ihre Vertreter 
mit kleinem Gefolge in Frankfurt wohnen durften, warteten der englische Gesandte 
und die böhmischen Herren im nahen Hanau als Gäste Katharina Belgicas von Hanau 
auf die Genehmigung zum Zutritt zur Wahlstadt. Der überzähligen Begleitung des 
zukünftigen Kaisers verweigerte die Gräfin den Zutritt108. Die Verquickung der 
Hanauerin mit der böhmischen Sache steigerte sich noch, als bekannt wurde, daß der 
böhmische Landtag in Prag am 17727. August 1619, einen Tag vor der Kaiserwahl, 
dem Kandidaten für die Kaiserkrone offiziell die böhmische Krone und damit auch 
seine Kurstimme abgesprochen hatte. 

War Katharina Belgicas Parteinahme offen und ehrlich, so stellt sich die des pfälzi-
schen Kurfürsten Friedrich in den entscheidenden Wochen als überaus zwiespältig 
dar: Der Pfalzgraf, der seit November 1618 von der Absicht wußte, daß die böhmi-
schen Stände ihm die Königskrone anbieten wollten, hatte seinem Obersthofmeister 
Albrecht von Solms, seinem Geheimrat Camerarius und seinem Kanzler von Plessen 
eine Vollmacht zur Kaiserwahl mitgegeben, die besagte, daß sie mit der Mehrheit der 
Kurfürsten für den böhmischen König Ferdinand stimmen sollten, wenn sein Kandi-
dat, der Herzog Maximilian von Bayern, nur die pfälzische Stimme erhalten sollte. 

Die böhmischen Gesandten müssen nach ihrer Rückkehr aus Hanau im September 
1619 energisch bei dem Direktorium die Interessen ihrer hanauischen Gastgeberin 
vertreten haben, denn der inhaftierte Porsius wurde nun offiziell aufgefordert, den 
Ort bekanntzugeben, an dem die Mobilien und Kleinodien verwahrt wurden. Borsius 
wolle doch andeuten wo die Sachen, so Herr Schmirtzitzky seliger, ihrer Gnaden, dem 
Fräulein von Hanau vertestirt zu finden, undt das Er dieselbige hirher nach Prag lief-
fern solle. Da solches geschehe, weren I. G. Herr von Schlavata erbötig desjenigen ver-
testirten wegen, sich mit ihme also zu vergleichen, das Er mitt I. G. und deroselben 

Ein „Cornu Copiae" ist vermutlich ein Schmuckstück in der Form eines Füllhorns. In der 
griechischen Mythologie gibt es eine Sage um ein Cornu Copiae: Herkules kämpfte mit 
König Achelous, der sich in einen Ochsen verwandelt hatte, welchen aber Hercules auf die 
Schulter nahm, und mit der andern das eine Hörn hielte, ihn in Sand streckte, und das ergrif-
fene Hörn abbrach, aus welchen die Nymphen hernach das Cornu Copiae machten (Zed-
ier : Universal-Lexicon . Bd. 1, Sp. 318). 
StAM 81a A 32/15; Konzept einer Instruktion für einen Gesandten nach Prag in mehrfacher 
Ausfertigung. 
Rommel : Geschichte von Hessen III, 362, Anm.376. 
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vielgeliebten Fraw Gemahlin zufrieden sein solle und künne m'. Da s Ehepaa r Slavata 
wurde aber nich t müd e zu betonen , daß es nu r aus freien Stücke n berei t sei, sich mit 
ihm zu vergleichen , nich t weil es seine Pflich t sei. 

Porsius ' Antwor t spiegelt den desolate n Zustan d der böhmische n Verwaltun g 
wider, den n er erklärte , daß er wiederhol t dem Direktoriu m in memoralien den Or t 
mitgeteilt , aber darauf keine Antwort bekommen habe . Im übrigen weigerte er sich 
weiterhin , bei diesen unruhige n Zeite n die Waren wieder herzuschaffen , das möge der 
tun , der Interess e dara n habe , nich t er 1 1 0 . De r pfälzische Ra t Ludwig Camerariu s 
beschrie b End e Oktobe r 1619 in einem Brief an den pfälzischen Kanzle r von der Grü n 
die Situatio n mi t den plastische n Sätzen : Es ist allenthalben tarn inpoliticis quam in re 
militari ein übermachte confusion und Unordnung, bey der Cantzley und Cammer 
alles unrichtig und in üblen zustandt, daß unser gnedigster Herr eine sehr schwere 
gefehrliche Regirung einsitzet, qui diligentius omnia inspicit, Uli Augiae stabulum in 
mentem venit. Gott wolle ihrer Maj. beystehen und folgents hindurch helffen111. O b 
jedoch der junge Pfalzgraf Friedric h der recht e Herrsche r sein würde , einen Augias-
stall zu säubern , sollten die nächste n Monat e zeigen. 

Währen d ein Nota r aus Nassau-Saarbrücken , Georg Zhan von Burgkschwalbach, 
in Pra g weilte un d im Auftrag Katharin a Belgicas umständlic h das über zwei Monat e 
alte Protokol l in Pra g abschrieb , war Porsiu s längst entwichen . Voller Aufregung 
wandt e sich daraufhi n Heinric h Slavata in einem Brief vom 11721 •  Novembe r 1619 an 
den Landgrafe n Morit z von Hessen-Kassel , teilte ihm die tags zuvor bekann t gewor-
den e Fluch t mit un d bat ihn , die Verhaftun g des Entflohene n im Reic h zu veranlassen . 
Vermutlic h hoffte Porsiu s in dem neue n böhmische n Köni g Friedric h von der Pfalz 
einen gerechtere n Richte r zu finden , den n er versuchte , ihn auf dessen erster Reise als 
böhmische r Köni g im Reic h am 17. Novembe r 1619 in Nürnber g zum anberaumte n 
Unionsta g zu treffen . Obgleich der böhmisch e Köni g ander e Sorgen hatt e -  die ver-
sammelte n Mitgliede r der Unio n weigerten sich, das Unionshee r zu eine r militäri -
schen Aktion in Böhme n einzusetzen , un d verlangten , daß Friedric h auf sein Amt un d 
sein Gehal t von monatlic h 6000 Taler n als Genera l des Unionsheere s verzicht e - , 
wurde er auch in der Smiřickýsche n Sache aktiv. E r schrieb an den Ra t der Stad t 
Frankfur t un d an seine Tant e Katharin a Belgica von Hanau , die er u. a. aufforderte , 
durc h ein Schreibe n an den Ra t seine Forderun g zu unterstützen , die Wertobjekt e bis 
zur Klärun g der Sachlage in Verwahrun g zu nehmen . 

Demnach wir von Prag auß [...] berichtet worden, wie daß weilandt deß Freiherren von 
Schmirziz geweßener Hofmeister Dominicus Porsius auß dem Arrest gewichen, haben wir ufder 
Frauen von Schlavta bitterliches Anruffen ein schreiben an den Rhat zue Frankfurt alßbald an-
gehen laßen, die Cleinodien und mobilia, so er Porß von Prag daselbst hin transferiert, damit sie 
nit weiter vereußert werden, zur handt zu bringen und in Verwahrung zu halten, biß zue ußtrag 
der Sachen,  wie unseres Versehens auch geschehen wirdt; vorgestriges tags hat er sich alhir sehen 

19 StAM 4a 47 Nr . 7 Protokoll-Abschrif t vom 3.12.1619, ausgefertigt von Geor g Zha n von 
Burgschwalbach aus Nassau-Saarbrücken . 

0 StAM 4a 47 Nr . 7, Protokoll-Abschrif t vom 3.12.1619. 
1 Zitier t nach T eck e , Anneliese: Die kurpfälzische Politi k und der Ausbruch des Dreißig -

jährigen Krieges. Phil . Diss. Hambur g 1931, 117. - L o n d o r p II , 828ff. 
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und verlauten laßen uns seine nottdurfft gegen die von Schlavata schriftlich zu übergeben, wel-
ches aber nit geschehen, sondern soll sein fuß weiter und vermutlich naher Frankfurt gesetzt 
habennl. 

Die Hanauer Gräfin kam dem Wunsch nach und wandte sich schon wenige Tage, 
nachdem sie den Brief ihres Neffen Friedrich von der Pfalz erhalten hatte, ahn Bürger-
meister und Rath zu Franckfurt und verlangte auch einen Arrest auf die mobilia, da 
aber gleichwohl dieselbe Kleinodia mit und beneben anderen mehr costbaren mobilien 
zu anfang der Böhmischen Unruhe mit alleinigen wißen und vorbewußt auch Verord-
nung und anstellung S. L. seeligen, gewesenen Hoffmeisters Dominici Porsii ins Reich 
heraußer, und wohl vermutlich naher Franckfurt in sicher gewahrsam überprachtwor-
den113. 

Da Dominicus Porsius aus Frankfurt stammte, auf seinen dort wohnenden, wohl-
habenden Bruder Johann Jacob Porß und auf Freunde rechnen konnte, war er nach 
Frankfurt geflohen, um von dort aus seine finanziellen Forderungen zu stellen und 
einen Prozeß gegen Frau Slavata zu eröffnen, außerdem hoffte er, daß er in einer Freien 
Reichsstadt vor dem Zugriff aller Interessenten relativ gut geschützt wäre. Denn das 
Faustpfand, das er so klug glaubte einsetzen zu können, wurde mehr und mehr zu sei-
ner und der Stadt Frankfurt Belastung: Sein eigentlicher Gegner, das Ehepaar Slavata, 
fand in dem unerfahrenen böhmischen König einen eifrigen Fürsprecher, der sogar 
die Auslieferung der mobilia nach Heidelberg verlangte; die Braut Amelie Elisabeth, 
die um ihr Legat kämpfte, hatte nach dem Trauerjahr am 21. November 1619 den Sohn 
des Landgrafen Moritz von Hessen-Kassel, den Administrator des Stifts Hersfeld, 
Landgraf Wilhelm, geheiratet114 und damit einen noch stärkeren Rückhalt gewonnen, 
als es ihre Mutter gewesen war. Um kein Risiko einzugehen, hatte Porsius bei dem Rat 
der Stadt Frankfurt den geforderten Arrest auf die umstrittenen Luxuswaren er-
wirkt und den Schlüssel ausgehändigt; damit waren die mobilia in arrest genohmen, 
verschloßen und versigelt worden115. 

In den folgenden Monaten mußte der Rat der Freien Reichsstadt ein heikles Spiel 
spielen, bei dem die oberste Devise lautete, vorerst keinem Druck nachzugeben 
und den Ausgang des Prozesses am „Reichsstattgericht"116 abzuwarten. Trotzdem 
gewinnt man nach der Lektüre der umfangreichhen Schriftsätze den Eindruck, daß 
der Rat Porsius' Anspruch als berechtigt ansah117. Dieser besaß offizielle Schuld-

StAM 4a 47 Nr. 7, Brief vom 19.11.1619. 
StAM 4a 47 Nr. 7, Brief vom 7.12.1619. 
StAM 4a 47 Nr. 4, Bl. 23. „Beilager, Ausschreiben, geladene Personen, Inventar von Klein-
odien und Silbergeschirr". Der böhmische König Friedrich ließ durch eine offizielle Ge-
sandtschaft Eine Kette, hatt dreißig vier Stücke groß und klein, wigtan Golde Einhundert und 
Siebenzehen Cronen. Hirinnen stehen Einhundert und Siebenzig Demanten, überreichen. 
StAM 4a 47 Nr. 7, Brief des Rates der Stadt Frankfurt vom 7.12.1619. 
Die Bezeichnung „Reichsstattgericht", die der Rat der Stadt Frankfurt hier verwendet, ist 
ungewöhnlich; der übliche Begriff lautet „Reichsschöffengericht". Freundliche Auskunft des 
wissenschaftlichen Archivangestellten am Stadtarchiv Frankfurt, Herrn Bernhard Reichel. 
Stadtarchiv Frankfurt, Bürgermeister Buch de Anno 1620 No 190, S. 157. - Mein Dank gilt 
den Herren Bernhard Reichel und Volker Harms-Ziegler vom Stadtarchiv Frankfurt, die 
mir bei meiner Suche nach Spuren dieser Affäre zu Hilfe kamen. 
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verschreibungen , die bewiesen, daß er auf Tre u un d Glaube n Gel d vorgestreck t hatt e 
un d durc h den To d seines Herr n erheblic h geschädigt worde n war. Außerde m waren 
seine un d die Habseligkeite n seiner beiden Diene r zusamme n mit dene n seines ver-
storbene n Herr n in Arrest genomme n worden . Als Landgra f Morit z in einem seiner 
heftigen Briefe den Ratsherr n sogar Parteilichkei t vorwarf un d androhte , schärpfere 
Mittel zu ergreifen, wehrte n diese sich vehement 1 1 8 un d verwiesen zu Rech t auf den 
Prozeß 1 1 9 , den Porsiu s gegen Fra u Slavata führe un d dessen Ergebni s es abzuwarte n 
gelte. Mi t dieser Erklärun g un d dem Hinwei s auf die unsichere n Zeite n lehnt e der Ra t 
alle Aufforderun g auf Herausgab e der Gegenständ e ab. E r bewies starke Nerven , 
den n er mußt e sich in den Jahre n 1620/2 1 ständi g mit der leidigen Angelegenhei t 
befassen. So heiß t es am 12. Oktobe r 1620 im Protokollbuc h des Rats : Hr. Moritzen 
Landtgrawe zu Hessen hat umb Verfolgung etlicher alhir liegender und von Dominico 
Porsio arrestirter mobilien, mündlich abhalten lassen, ode r wenig späte r Landgraw 
Moritz hat abermals umb Verfolgung deren [...] alhir arrestirten mobilien anhalten 
lassen 12°. Die s war aber nu r die Ruh e vor dem Stur m in Frankfurt . 

Die Explosion injitschin 

Margaret e Salomen a Slavata hatt e Gegne r nich t nu r in Frankfurt , Hana u un d 
Kassel bzw. Hersfeld , viel gefährliche r wurde für sie der „Retter " ihre r sicherlic h zu 
Unrech t inhaftierte n Schweste r Elisabet h Katharin a Smiřický . Ein böhmische r Adeli-
ger, Ott o Heinric h von Wartenberg 1 2 1, hatt e die desolat e politisch e un d juristische 
Lage in Böhme n genutz t un d im Somme r 1619 mit Gewal t Elisabet h Katharin a aus 
ihre m Burggefängnis, der Kumburg , befreit , sie sofort geheirate t un d sich nebe n ande -
ren Schlösser n un d Städte n auch der wehrhafte n Stad t Jitschi n mit ihre m Schlo ß 
bemächtigt . Mi t eine r Privatarme e sucht e er sie vor mögliche n Angriffen zu schützen . 
Währen d der Herrschaf t der Direktore n negiert e er alle Vorladungen ; als der neu e 
gewählte König , Pfalzgraf Friedrich , ihn zitierte , folgte er, kam Anfang Janua r 1620 
nac h Pra g un d wurd e sofort festgesetzt. Elisabet h Katharina s Einspruch , die gesamten 
smiřickýsche n Güte r bis zur Klärun g der Rechtslag e einer Sequestratio n zu unter -
werfen, wurde am 29. Janua r 1620 mi t der Begründun g abschlägig beschieden , ihr 
Bruder , der offizielle Erbe , lebe noch 1 2 2 . 

Dre i Tage später , am 1. Februa r 1620, zog eine königlich e Kommissio n in Begleitun g 
von Heinric h Slavata nac h Jitschin , um die geraubt e Herrschaf t wieder der „legalen " 
Besitzerin zurückzugeben . Währen d die Beauftragte n mi t ihre n Schreiber n die 
Beständ e des Schlosses inventarisierten , versucht e die empört e Elisabet h Katharin a 
von Wartenber g mi t wenigen Soldate n Widerstan d zu leisten . U m ihne n Mu t zu 

StAM 4a 47 Nr . 7, Brief des Rats der Stadt Frankfur t an L. Morit z vom 26.10.1620. 
StAM 4a 47 Nr . 7: Copia Actum Porßens contra Schlawata in Vormünderin nahmen, 
7.12.1620. 
Stadtarchi v Frankfurt , Protocollu m Anni MDCXX . 
J e l í n e k , Břetislaw: Die Böhme n im Kampf um ihre Selbständigkei t 1618-1648. Bd. 1. 
Prag 1916, 67. 
Státn í ústředn í archiv Prag, Fond s SM (Stará Manipulace) , Sign.: S. 17, 45. 
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machen , gab sie ihne n Wein un d führt e sie in die Pulverkamme r in der Absicht , sie 
dor t auszurüsten . O b sie selbst das Pulver gezünde t ha t ode r eine r der angetrunkene n 
Soldaten , ist ungewiß ; auf jeden Fal l explodiert e der gesamte Vorrat . Di e Mach t der 
Detonatio n war so groß, daß das Schlo ß 41 Personen , alle Mitgliede r der königliche n 
Kommissio n un d Elisabet h Katharin a mit ihre n Soldate n un d Diener n unte r seinen 
Trümmer n begrub 1 2 3. Diese r das ganze Lan d erregend e Zwischenfal l wurde von vie-
len als Zeiche n des Himmel s gedeute t un d belastet e die erst wenige Woche n während e 
Regierun g des jungen Königs . 

Nu n hätte n für die Hanaue r Unterhändle r in Pra g alle Gespräch e von neue m begin-
nen müssen , den n der bisherige Verhandlungspartne r Heinric h Slavata war tot . E r 
hatt e immerhi n im Ma i 1619 der Mutte r der Brau t un d im Novembe r 1619 dem hessi-
schen Landgrafe n Moritz , der sich für seine Schwiegertochte r einsetzte , schriftlich 
zugestanden , daß die Brau t seines Schwagers, Amelie Elisabeth , die neugemachte n 
Kleinodie n un d den Brautwage n mit sechs Pferde n ausgeliefert bekomme n solle, 
jedoch erst, wenn die „geraubte " Beut e in Pra g zur Verfügung stünde . D a die kriegeri-
schen Auseinandersetzunge n nu n aber jede Reise nac h Böhme n verboten , versuchte n 
Katharin a Belgica als Mutte r von Amelie Elisabeth , Landgra f Wilhelm als ihr Ehe -
man n un d Landgra f Morit z als regierende r Fürs t von Hessen-Kasse l un d häufiger 
Gas t in Frankfur t ihre n Einflu ß bei dem Ehrenfesten Rath in Franckfurt verstärkt gel-
ten d zu machen . Diese r mußt e erleben , daß die von Porsiu s beklagte Margareth a Salo-
men a Slavata auf die wiederholte n Ladunge n zum Proze ß Actum Porßens contra 
Schlawata in Vormünderin nahmen nich t reagierte . Di e letzt e Ladun g hatt e der Ra t 
auf den 15725. Janua r 1621, 9.00 Uhr , festgesetzt. Doc h die kriegerische n Ereignisse 
in Böhme n sollten inzwische n die politisch e Landkart e gründlic h verändern . 

Der Kaiser greift zu 

Di e Nachrich t vom Sieg der vereinigten Heer e der Liga un d des Kaisers unte r Maxi-
milian von Bayern sowie den Grafe n Tilly un d Boucquo y in der Schlach t am Weißen 
Berg am 8. Novembe r 1620 un d von der kopflosen Fluch t des böhmische n König s 
löste in Frankfurt , Hessen-Kasse l un d Hana u eine hektisch e Betriebsamkei t aus. Es 
ha t den Anschein , als habe der drohend e Zugriff des siegreichen deutsche n Kaisers 
un d böhmische n König s Ferdinan d zum ersten Ma l alle Parteie n geeint : Listen wur-
den aufgestellt, auf dene n alle Wertobjekt e verzeichne t wurden , die Stücke , die Por -
sius' Eigentu m waren 1 2 4 , un d der Schmuck , der Amelie Elisabet h zugedach t worde n 

Skála : Chroni k III , 437-443. -  G i n d e l y : Geschicht e des Böhmische n Aufstandes 
324-332. -  Svátek : Pád rodu Smiřických 567-634. -  M ü l l e r : Fün f Bücher 288-295. 
De r sächsische Agent Lebzelter berichte t am 3./13 . Februa r 1620 in seinem Brief nach Dres-
den vom elenden Sterben der schwangeren Katharin a Elisabeth . Heinric h Slavatas Leiche 
wurde nach Schwarzkostele z überführ t und dort neben seinem frühverstorbene n Söhnche n 
und Albrecht Johan n Smiřický am 1.4.1620 feierlich beigesetzt. 
StAM 4a 47 Nr . 7. Anlage zum Brief des Bischofs von Speyer vom 10. Novembe r 1622. Ver-
zeichnuß deren Stück,  so von meinem geldt erkaufft,  mir zuständig und bey den Smiritzi-
schen Mobilien zu finden seindt: Erstlich 10 Cammern Tappetzeyeren I Sieben Stück  Ligatur 
I Vier Stück  Atlaß mit gulden und silbern Blumen I Vier Stück  Damast I Vier Thornaysche 
Tischteppich I Vier Stück  Zeugs, darauß solch Teppich gemacht I Gestreifter Bettzwilchs 534 
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war 1 2 5 . Sogar Margaretha Salomena Slavata, die mit ihrem Sohn und dem geistes-
schwachen Bruder dem Winte rkönig ins Exil gefolgt war 1 2 6 , lenkte ein, u n d der große 
Verhinderer Dominicus Porsius verglich sich am 9 7 1 9 . Februar 1621 mit Landgraf 
Wilhelms Räten. E r scheint daraufhin dem hessischen Statthalter, Phil ipp Reinhard 
Graf zu Solms, den ungefähren Inhalt der Kisten und Ballen mitgeteilt zu haben 1 2 7 . 

Landgraf Mor i tz bo t dem Ehrenfesten Rath der Stadt Frankfurt für die Ausliefe-
rung aller Waren eine Kaut ion von 100.000 Gulden an und schickte den hanauischen 
Gesandten Caspar von Masan mit einer Ins t rukt ion nach Frankfurt 1 2 8 , in der sein 
Anerbieten mit der polit ischen Situation in B ö h m e n begründet w u r d e : 

Nachdem aber die sacken im Königreich Böhmen under deßen sich also geendert, daß wir bei 
itzigen Zustandt daheren wenig handtbietung gegen die Frau Slavatin zu erwarten auch seithero 
noch eine andere Persohn, nemblich Michael Slavata der Jüngere129, sich bei Uns in Schriften 
ahngeben undt die von Porsio nacher Franckfurt überbrachte wahren, ob wehren ihm dieselbe 
nominatim und in specie von dem Herren Schmirsitzki vor seinem Ende legiret, in Anspruch 
nehmen will f.. ]m. 

Ehlen I Blaw zeugs zu Bettziehen und Oberbetten 343 Ehlen I Ein runde Schlangenketten I 
Acht par Leylachen I Ein Ligazo [nach Balsam] schmeckendes [duftendes] Fell I Ein weiße 
Bettdecken I Etliche getrabte [gedrehte] Becher, Schreibzeug, Schachteln I Etliche weiß und 
gefärbte Bettkoltern I auf das newe Silbergeschirr dem Goldtschmitt geben 1500 Gulden, 
Dominicus Porß. 
StAM 4a 47 Nr. 7, Anlage zu einem Brief vom 10. März 1621. Verzeichnus derjenigen Stük-
ken, so Ihre gn. der Herr Schmirzitzi Herrn Landtgrawen Wilhelms Fl. gn. geliebten 
Gemahlin legiret undertheils zu Frankfurt, theils zu Prag befindlich: Zu Frankfurt liegen fol-
gende Stück: 1.31. Stück Orientalische Perlen von ungefehr achtzehen oder zwantzig tau-
send Cronen eingekaufft, 2. Eine schöne Ketten mit Diamanten besetzt, 3. Ein schön Kleinod 
von Diamanten darzugehörig, 4. Die Hutschnur mit Diamanten versetzt, 5. Cornu Copien 
oder medaille uff den Hut, so sehr schön und mit der Hutschnur wohl 6 oder mehr tausend 
Gl. werth sein soll, 6. zwey ohrbeheng von Diamanten, 7. Etliche dutzet Knöpf auch mit Dia-
manten versetzt, zu Prag ist befindlich folgendts: 1. Eine Harnadel, so ebenmeßig mit Dia-
manten versetzt, 2. Der Brautwagen zu samt den Pferden, von mehren Stück weiß er 
[Porsius] nichts. 
Margaretha Salomena Slavata floh über Breslau in die Niederlande; dort schrieb sie sich 
1624 zusammen mit anderen geflohenen böhmischen Adeligen in ein Album einer Fürstin 
Langenbruck ein [British Museum Egerton MSS. 1864]. Im selben Jahr erreichte sie sogar, 
daß der dänische König sich für sie an den Kaiser wandte, um ihr eine Rückkehr nach 
Böhmen auf ihre Güter zu ermöglichen. Kaiser Ferdinand erlaubte ihr auf Bitten Wallen-
steins jedoch nur, daß sie mit ihrem Sohn, ihrem Bruder und ihrem Schwager auf Wallen-
steins Gütern wohnen durfte. Margaretha Salomena Slavata lehnte vermutlich dieses Ange-
bot ab, da sie hoffte, daß die Herrschaft der Katholiken nicht andauern würde. Siehe auch 
G i n d e l y , Anton: Waldstein während seines ersten Generalats. Bd. 1. Prag 1886, 417ff. 
StAM 4a 47 Nr. 7: Ungejehrliche Verzeichnüß unnd aestimation der Schmirtzitzschen mobi-
lien begriffenen Vornembsten Stück. Die Schrift dieser Liste ist so markant, daß sie leicht als 
die des hessischen Statthalters von Solms zu erkennen ist. 

Stadtarchiv Frankfurt, Bürgermeister Buch de Anno 1620, S. 160. 
StAM 4a 47 Nr . 7, Brief des Michael d. Jüngeren Freyher von Slavata vom 10./20.10.1620 
aus Prag. Ein Herr von Slavata tritt übrigens im Gefolge des geächteten Friedrich von der 
Pfalz in Kassel bei einem Tauffest am 3. Februar 1632 auf. - Siehe auch R o m m e l : Neuere 
Geschichte IV, 178, Anm.235. 
StAM 4a 47 Nr. 7: Instructio, Was Unser von Gottes Gnaden Landtgrafe Moritzen zu Hes-
sen p. beim Ersamen undt Wolweisen Rath der Stadt Frankfurt, der veste Unser Lieber 
Besonder Caspar von Mazan werben undt verrichten soll. Ziegenhain 24.12.1620. 
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D a tra t frühe r als erwarte t das ein, was alle befürchte t hatten . De r Kaiser verlangte 
in einem Schreibe n vom 19.271. Mär z 16211 3 1 vom Ra t der Stad t Frankfur t ein Ver-
zeichni s der mobilia, von dene n er durc h den Bischof von Speyer in Kenntni s gesetzt 
worde n war . Diese r wiederu m hatt e durc h einen seiner Juristen , Assessor Branken -
hofer , von dem geheime n Schat z in Frankfur t erfahren . Unte r demselbe n Datu m 
beauftragt e der Kaiser offiziell den Bischof Philip p Christop h von Speyer in seiner 
Funktio n als Reichskammerrichter , die umstrittene n Objekte abhole n zu lassen. Die -
ser informiert e den Ra t der Stad t Frankfur t am 2712. Mär z 1621 un d schickt e zwei 
bischöflich e Vertrete r zur Übergabeverhandlun g nac h Frankfurt . 

Aus den dich t aufeinanderfolgende n kaiserliche n Schreibe n an den ehrenvesten 
Rath (19.2. / l .März , 6716.März , 26.476.Mai) , die alle die auß Beheim alhero 
transferirten Gütter betrafen , läßt sich schließen , daß der Ra t dem kaiserliche n Befehl 
nich t bereitwillig nachgekomme n war. Ein Conzept u. Antwortt Schreiben an die Kay. 
Maytt.  die Schmirzitische mobilia betr. mußt e am 22.274 . Mär z 1621 abermals ver-
leßen werden. Noc h am 6716. Mär z empfah l der Bürgermeister , nicht s zu übereile n 
un d alles in weise Deliberation[zu]ziehen. Auch als Amelie Elisabet h am 3713. April 
1621 den Ra t bitte n ließ, nich t vorschnel l den Wunsc h des Kaisers zu erfüllen , heiß t es 
im Bürgermeisterbuch : Beruhet solches uff sich Selbsten"1. Doc h Entscheidende s ließ 
sich auch mit dieser Verzögerungstakti k nich t ausrichten . 

Di e Ratsherre n erreichte n bei den Gesandte n aus Speyer jedoch , daß die Kisten un d 
Ballen vorerst in Frankfur t blieben , obgleich sie dem kaiserliche n Fisku s verfallen 
waren . Di e formaljuristisch e Grundlag e für den kaiserliche n Zugriff blieb nich t aus. 
Am 8718. Mär z 1621 verfluchte der Kaiser den vor meh r als zwei Jahre n verstorbene n 
Albrech t Johan n von Smiřický , weil er von Anfang an an dem Aufstand der Ständ e in 
Pra g mitgewirk t habe , un d konfisziert e am 16726. April 1621 seinen gesamten Besitz 
in Böhmen 1 3 4 . Dami t traf ihn postu m das Urteil , das der siegreiche Kaiser über alle 
Aufständische n in Böhme n gefällt hatte . Nu n setzte eine reichsweit e Verfolgung der 
geflohene n Böhme n un d der pfälzischen Untertane n im Name n des Kaisers ein; in 
Speyer , Worms , Straßburg , ja sogar in Hambur g wurde n sie aufgespürt ; wenn sie hat -
ten entkomme n können , wurde ihre Habe , die sie den Bürgern der genannte n Städt e 
an Gelde s stat t überlassen hatten , rücksichtslo s konfisziert 135. 

HHStA W Österreichisch e Akten - Böhmen , Fase. 81, Smiricky'sch e Verlassenschaft, 
1621-1625, fol. 52-53 . 
E b e n d a , fol.44vu.r . 
Stadtarchi v Frankfurt , Bürgermeiste r Buch de Anno 1620. Nr . 190, 3. April 1621, S. 160. 
Da Margareth a Salomen a Slavata landflüchti g war, beansprucht e Wallenstein als nächste r 
kaisertreue r Erbe die Vormundschaf t über den schwachsinnige n Bruder der Margareth a 
Salomena , d. h. über das gesamte Land , da seine Mutte r eine geborene Smiřický war. Er 
erreichte , daß ihm Heinrich  Geor g Smiřický 1627 in Hambur g ausgeliefert werden mußte . 
Margareth a Salomen a Slavata versuchte in den Jahre n 1639, 1640,1643 und 1648, in der Zeit 
der schwedischen Einfälle in Böhmen , mehrfach , Zugan g zu den konfiszierten Schlössern zu 
erlangen . 
HHStA W Österreichisch e Akten -  Böhme n Fase. 81, Die Aufständische n und deren Güter , 
XIV a, 1624, fol. 1-50, XIV b 1624, 51-102. Ein Inventa r führt z.B. 301 Positione n der 
Sachen auf, die bei speyerischen Bürgern zu finden sein sollen. 
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Das Wiener Inventar 

In dieser Situatio n entschie d sich Dominicu s Porsiu s in Frankfur t für den Sieger, 
d.h . für den Kaiser . Er war klug genug zu erkennen , daß er durc h Nachgiebigkei t viel-
leich t etwas gewinnen konnte , durc h Verweigerung jedoch Gefah r lief, alles zu ver-
lieren . So erklärt e er sich währen d der Fastenmess e 1621 bereit , mit den speyerische n 
Juriste n unte r den Augen der wachsame n Abgesandte n des Frankfurte r Rat s die Ballen 
un d Kisten zu öffnen , den Inhal t zu sichten , die Gegenständ e zu zählen un d kur z zu 
beschreiben . Bei dem Silbergeschir r un d dem Goldschmuc k gaben die Beamte n 
zusätzlic h das Gewich t un d den Wert an 1 3 6 . 

Da s auf diese Weise entstanden e Inventa r ist ein lückenlose s Verzeichni s aller trans -
portable n Gegenständ e eines hochherrschaftliche n Palastes . Bei der Anzah l der Tep -
pich e un d Gobelins , der Spiegel un d der Meng e des Silbers gewinnt ma n den Eindruck , 
als sei auße r dem Prage r Stadtpalai s auch das Schlo ß in Schwarzkostelet z ausgeräum t 
worden . Doc h am erstaunlichste n ist, daß Albrech t Johan n auch ganz private Gegen -
stände , seine gesamte Garderobe , neu e Anzüge un d Mäntel , seine christallinne Bril-
len, seinen Heiratsvertra g (des herrn Schmirfitzky  heiraths notul uff pergament librs. 
weis geschrieben) un d sogar zwei Paa r Brautschuh e für sich un d Amelie Elisabet h 
(zwey par braudtschuh, davon eins mit granát und perlen, auch golt, das ander mit golt 
und silber gestickt), hatt e einpacke n lassen, als wollte er seine „Zelte " in Böhme n end -
gültig abbreche n un d sich in der Näh e seiner Brau t niederlasse n ode r doc h wenigstens 
ein adeliges Hau s für die Hochzeitsfeie r im Reic h mieten , es großzügig ausstatte n un d 
seine Gäst e bewirten 1 3 7. 

Nebe n 22 goldene n Ledertapeten , zwei Säle damit zu behengen, weit über 100 
Wandteppichen , u. a. mit Szene n aus dem trojanische n Krieg, un d sechszehen großen 
stück wullen gewürekt Tapperzerey von allerley färben darauff portereyen, zahl-
reiche n Tischteppichen , einer Unmeng e von abgefütterte n Decke n aus Brokat , Seide, 
Wolle, Leinen , gesteppt un d glatt, Tafel-  un d Tischwäsche , unverarbeitete n Stoffen 
aller denkbare n Qualitäten , Felle n un d Häuten , befande n sich in den Kisten un d Bal-
len 21 Mänte l (noch ein mantell, inwendig mit einem güldenen stück, auswendig von 
schwartzen seiden ripp mit gulden und glaseren schnüren proderirt), 9 vollständige 
Anzüge, d. h . Jacke n mi t Westen , (ein gantz Kleidt von gantz gulden stück mit goldt 
und glas gestickt und proderirt; ein gantz Kleidt von purpurfarbe mit silber und golt 
gewobenen Zeug und dergleichen schnüren), viele Hosen , Wämser , ein Reitrock , 
kostba r gestickte Unterhemden , 45 Paa r schwarze un d farbige Seidenstrümpf e für 
Männe r un d 16 Paa r für Frauen , fünf Paa r Ärmel, 61 Paa r Handschuh e für Männer , 
z .T . parfümiert , 7 Paa r für Frauen , 14 kostbar e Beute l für Frauen , Kleidun g für 

HHStA W Österreichisch e Akten - Böhmen , Fase. 81, Smiricky'sch e Verlassenschaft, 
1621-1625, fol. 1-162. Inventarium über die zur Franckfurt gefondene Schmirsitzkische 
mobilien Fastenmeß 1621. 
Da das Inventar , das im Haus- , Hof- und Staatsarchi v liegt, bisher nich t bekann t war, exi-
stierten nur Vermutunge n darüber , was Albrecht Johan n außer Lande s gebracht hatte . In 
einer Chroni k über Schwarzkostele z heißt es, er habe 300.000 Dukaten , das seien 3 Tonne n 
Gold , und seinen Schmuc k ins Reich geflüchtet . Siehe S im áček : Za poznání m města 
Kostelce 42. 
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Lakaien und 15 Paar weiße Schuhe. Aber auch Kleinigkeiten hatte Albrecht Jo-
hann ausgewählt, nämlich Nähzeug, Kämme, Fächer, Zahnstocher und eine Apo-
theke. 

Auf standesgemäße Ausfahrten hatte Albrecht Johann, wie es scheint, nicht ver-
zichten wollen, denn die vollständige Bekleidung für eine Kutsche, Satteldecken 
für fünf Pferde, kostbar gestickte Wappen und eine Turnierausstattung waren ein-
gepackt worden. (Ein Himmel oder Deck uber ein Kutschen mit rotem sammet, mit 
güldenen passementen und von roten selten, auch güldenen Fransen mit leibfarben 
barchet gantz gefüdert; Ein rott sammete große deck mit goldt proderirt rings herumb 
mit roden seidenen güldenen Fransen großen und kleinen, Innen drinnen, überall 
mit granát äff eil und laubwerck von goldt gestickt, und seint der stück groß und klein, 
so hier zu und zusammen gehören, und zum turnier uffzug zugerüstenen alle mit 
barchet gefüdert; Ein wollfarb. sammete uber und uber mit goldt und silber gantz 
proderirt satteldeck mit gulden und silbern auch viollfarben seidenen fransen mit 
Leder gefüdert). 

Selbst der Inhalt seines Schreibtisches von erlesenem Geschmack lagerte in Frank-
furt; alle Werkzeuge waren aus helfenbein und buchbaume (Sechs weise helfenbeine 
und zwey schwartze Schreibzeug, und dannoch ein kleines weises helfenbeines becher-
lein darinnen ein helfenbein biesam Knopff). Dazu hatte man die Schreib- und Feder-
messer nicht vergessen (in einen Papíren Rollen neunpack schreib und federmesser). In 
einer besonders edlen silbernen Kiste fanden die Hersteller des Inventars sogar ein sil-
bernes Kruzifix. 

Doch die eigentlichen Wertobjekte, die der Kaiser auch als erstes aus Frankfurt 
abforderte, waren das Silber und der Schmuck des jungen Mannes. In verschiedenen 
Kisten, mit Decken oder Stoff umhüllt, lagen 108 vergoldete Trinkgefäße mit und 
ohne Deckel, 156 große und kleine Schüsseln, 73 Schalen, 84 Teller, 22 Salzfässer, 24 
Leuchter, 12 Flaschen, 5 Gießbecken mit den zugehörigen Kannen, 5 Glutpfannen, 
43 Löffel, 48 Messer, nur 28 Gabeln, 4 Vorlegemesser und 4 silbergeflochtene Körbe, 
von anderem Tafelzierat zu schweigen. Nun mögen bei anderen reichen böhmischen 
Adeligen ähnliche Mengen an vergoldetem Geschirr existiert haben, aber fast 
unglaublich wirkt die Qualität des Schmucks, wenn man bedenkt, daß es sich um 
einen frauenlosen Haushalt gehandelt hat, denn die Schwester Margaretha Salomena 
hatte sicherlich den Schmuck der verstorbenen Mutter erhalten. 

Das Material des Geschmeides ist immer Gold; der bevorzugte Edelstein ist der 
Diamant, nur einmal liest man von Rubinen. Albrecht Johann hatte nur eine große 
Anzahl von Goldketten und von Goldknöpfen, 92 mit Diamanten, 60 mit Rubinen, 
verpacken lassen; es werden weder Armbänder noch Ringe erwähnt. Außer Ketten 
und Knöpfen gibt es nur ein Cleinodt als Federbusch gearbeitet - vielleicht ist das das 
Cornu Copia oder die Hutschnur für Amelie Elisabeth, von denen immer die Rede ist 
(Wieder in einem roten Kastlein ein hübsches Cleinodt zu einem federbusch darinnen 
ein und achtzig diamanten klein und groß). Für Amelie Elisabeth war sicherlich auch 
das einzige Paar Ohrringe bestimmt: In einem sammeten kleinen rotenputrall[Futte-
ral] zwey guldene orgeheng jedes mit achtzehen diamanten. Dieses Geschmeide 
würde nämlich gut zu der Kette gepaßt haben, von der es heißt, daß sie für ein Frauen-
zimmer bestimmt ist: In einem langen roten Fuder ein große lange frauwenzimmer 
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ketten mit acht undfünffzich glideren. Jedes wie Lit. 5.138 und rosen darinnen in einem 
jedem gliedt zehen diamanten thut zusammen fünff hundert achtzig diamanten, dar-
ahn ein großes güldenes Cleinodt hangend darahn etlich und neunzig groß und klein 
under denen drei frei hengende durchsichtige diamanten. 

Natürlich finden sich auch der goldene Pokal und die Perlenschnur mit 31 Perlen, 
die schon Katharina Belgica in ihren ersten Briefen für ihre Tochter zu erkämpfen 
suchte. (In einem roten sammenten Fuder ein gantz guldene bechervon lauter ducaten 
goldt auch einem deckel daruff ein schwan mit diamanten versetzt und seint der dia-
manten vierzig groß und klein wiegt dieser becher zusammen zwey hundert zwantzig 
und ein vierteil Cronen.) Da die meisten Perlen der Zeit bizarr geformt waren, waren 
runde Perlen überaus selten und teuer; zudem war dieser Schmuck nur dem hohen 
Adel vorbehalten (Noch in einem roten sammeten Kestelein ein und dreisich grase 
runde perlen an einem faden). 

Wenn man sich den Wert dieser Warenladung vor Augen hält, versteht man viel-
leicht auch die Aufregung des Ehepaars Slavata, als sie das Erbe im Namen des geistes-
schwachen Bruders und Schwagers übernahmen. Ein Palast ohne Wandteppiche und 
mit Sälen ohne Ledertapete, mit einer ausgeräumten Silberkammer und Truhen ohne 
die Bett- und Tischwäsche, ohne ein Stofflager, aus dem man sich hätte vorüber-
gehend bedienen können, mit nackten, ihrer Decken und Vorhänge entblößten Betten 
war zu der damaligen Zeit kaum bewohnbar. Vielleicht ist vor diesem Hintergrund 
auch die Weigerung zu erklären, der Braut das ihr zustehende Legat zuzusagen, und 
vor allem auf dem Goldpokal zu bestehen, der aus eingeschmolzenem Familien-
schmuck hergestellt worden war. 

Der Kaiser, dem diese Inventarliste zugeschickt wurde, muß sie intensiv gelesen 
haben, denn wenig später139 erhielt der Bischof von Speyer den Auftrag, einen 
bestimmten vergoldeten Pokal aus der Hinterlassenschaft des „böhmischen Rebellen" 
in des Kaisers Namen dem Mainzer Kurfürsten 14° zu überreichen. Dieses Trinkgefäß 
trug nämlich das österreichische Wappen: Ein großes verguldetes pocall von gegosener 
arbeitt mit einem deckel daruff das Ostereichs Wappen wiegt zwantzich fünff mark 
vier loth. Vom Kurfürsten versprach Ferdinand IL sich Hilfe; den Denunzianten 
gegenüber, denen nach Reichsrecht Finderlohn zustand, verhielt er sich jedoch schä-
big. Weder auf die wiederholten Bitten des Bischofs von Speyer141 noch auf die seines 
Bruders Leopold142 reagierte er. Ob er dem Vorschlag des Bischofs von Speyer ge-
folgt ist, dem „Finder" Geld auszuzahlen, das in des Kaisers Namen in Speyer gepfän-
det worden war, läßt sich leider nicht ermitteln, da der letzte Brief in diesem Akten-
bestand der des Bischofs vom 11.2.1625 mit eben diesem Vorschlag ist. 

Ebenda , in Lit 5 wird eine subtill Kette beschrieben, die wohl auch für Amelie Elisabeth 
bestimmt war. 
Ebenda , 19./29.4.1621. 
E benda , fol. 59-60. Der Mainzer Kurfürst bedankte sich am 8. IX 8. Mai 1621 für die Gabe. 
Ebenda, fol. 118. Der Bischof setzte sich nicht nur für Brankenhofer ein, sondern erin-
nerte im September 1623 den Kaiser auch daran, daß er seinem Rat Doctor Johann Wilhelm 
Wiesenbach den Kayserlichen Rathtitul versprochen hatte. 
Ebenda , fol. 155. Brief vom 18./28.8. 1624. Erzherzog Leopold warf dem Kaiser vor, sein 
Verhalten zöge nit wenig verschimpfung nach sich. 
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Di e Landgrafe n Morit z un d Wilhelm hatte n sicherlic h von den Ereignissen in 
Frankfur t gehört . Sie schlugen daraufhi n einen andere n Weg ein . In einer 18 Seiten 
umfassende n ,,Gründliche[n ] Deducti o facti" versuchte n sie dem Kaiser zu beweisen, 
warum der vor meh r als zwei Jahre n verstorben e Albrech t Johan n Smiřick ý nich t 
unte r die Verurteilun g fallen könne , un d daß sein Vermächtni s der ehemalige n Brau t 
auszuliefern sei1 4 3. Außerde m baten sie den Landgrafe n Ludwig von Hessen-Darm -
stadt un d den Kurfürste n von Sachsen , ein gutes Wort für sie beim Kaiser einzulegen . 

Vom Frankfurte r Ra t wünschte n sie rech t kleinlaut , daß er wenigstens die Gegen -
ständ e nich t nac h Speyer ausliefern solle. Zu diesem Zweck fertigte Landgra f Wilhelm 
zwei seiner Hersfelde r Beamten , Erns t von Börste l un d Heinric h Lerßner , nac h 
Frankfur t ab; doc h allen war klar, daß jede Aussicht , etwas zu erhalten , im Augen-
blick illusorisch war. Nicolau s Lerßne r wurde daraufhi n mit der unangenehme n Auf-
gabe betraut , alle Vorbereitunge n für einen eventuelle n Abtranspor t der Waren nac h 
Speyer sofort nac h Kassel un d Hersfel d zu melden 1 4 4. Di e Sorge war berechtigt , den n 
am 30.1079. Novembe r 1621 kam der Ra t nac h eine r intensive n Verhandlun g über -
ein, trot z des Widerspruch s des Landgrafe n Moritz , daß man Ihnen  [den Gesandten 
aus Speyer] angeregte mobilia, sonderlich das Silbergeschirr, an itzo folgen lassen 
wolle145'. Jedoc h meh r als das Gerücht , daß speyerische Reite r Waren aus Frankfur t 
fortgebrach t hätten , konnt e Nicolau s Lerßne r nich t nac h Kassel melden . 

Zweieinhalbjahr e später , im Frühjah r 1624, fordert e Landgra f Wilhelm seine Juri -
sten auf zu prüfen , ob es Sinn habe , den Proze ß noc h einma l aufzurollen 146. Seine Rät e 
bewiesen staatsmännisch e Klugheit , inde m sie ihre n Landgrafe n dara n erinnerten , daß 
der Kaiser im Augenblick nich t gut auf Hesse n zu spreche n sei1 4 7 un d die Juwelen im 
übrigen schon längst im Besitz der Kaiserin undt alßo ein stueck oder portion Ihrer 
Maytt: Kayß: geschmucks worden sein. Sie empfahlen , sich in Gedul d zu fassen un d zu 
warten , biß die gegenwerttigen widdrige Zeitten vorüberpassiret wehren, Und da 
etwa, Wie zu hoffen, Ein allgemeiner Reichstag forderlichen ernennet würde149. 

Doc h Landgra f Wilhelm un d seine Gemahli n Amelie Elisabet h versuchte n im Ma i 
1624 noc h einma l -  zum letzte n Mal , wie es scheint , -  über Ludwig von Hessen -
Darmstadt 1 4 9 un d Johan n Geor g von Sachsen beim Kaiser vorstellig zu werden . D a 
der To n des Briefes des sächsische n Kurfürste n rech t ungehalte n klang 1 5 0 -  er berief 

StAM 4a 47 Nr . 7: Gründliche Decutio facti, Darab zu Vernehmen, Warumb die, der Durch-
lauchtigen, Hochgebornen Fürstin und Frawen, Frawen Amilien Elisabethen, Landgrävin 
zue Hessen, geborner Grävin zue Hanau p. durch weilandt Herrn Albrecht Johann Frey-
herrn von Schmirfizky,  ligirte Cleinodien, keiner Confiscation unterworfen sei, 
StAM 41 47 Nr . 7: Vollmacht für Nicolau s Lerßne r vom 10. März 1621. 
Stadtarchi v Frankfurt , Bürgermeiste r Buch de Anno 1621, Nr . 191,30. Octobri s 1621, S. 85. 
StAM 81a ANr.32 , Bl. 13-14 „UnterthenigeErwiderung" . 
Der seit 1605 während e Erbschaftsstrei t zwischen Hessen-Kasse l und Hessen-Darmstad t 
um das Erbe des kinderlo s verstorbene n Landgrafen Ludwig von Hessen-Marbur g war 
gerade zugunsten Hessen-Darmstadt s entschiede n worden . Zude m hatt e Landgra f Morit z 
von Hessen-Kasse l durch einseitige Parteinahm e für den besiegten Winterköni g gegen den 
Kaiser dessen Zor n hervorgerufen . 
StAM 81a A Nr . 32, 15, Bl. 14r-13v: „Unterthenig e Erwiderung " vom 12. Juli 1624. 
HHStA W Österreichisch e Akten -  Böhmen , Fase. 81, fol 150-151, 23.572.6.1624. 
E b e n d a , fol. 145-146,10720.5.1624 . 



42 Bohemia Band 35 (1994) 

sich darauf , daß er weder auf sein Schreibe n vom 5.10.1621 noc h auf das vom 
4.2.1622 eine Antwor t erhalte n habe (keine resolution erlangen können)  -  glaubte der 
Kaiser , reagieren zu müssen . Doc h diese kaiserlich e Reaktio n war, wenn ma n über die 
nähere n Vorgänge wußte , scheinheili g zu nennen . Er , der den gesamten Schmuc k in 
Hände n hatte , beauftragt e offiziell den kaiserliche n Statthalte r in Böhmen , Kar l von 
Liechtenstein , nac h den Hinterlassenschafte n des verstorbene n Albrech t Johan n Smi-
řický zu suche n un d ihm Nachrich t zu geben, ob das Legat der hessischen Landgräfi n 
Amelie Elisabet h existiere 151. Selbstverständlic h erstattet e Kar l von Liechtenstei n 
Fehlanzeige 152, waren doc h alle Kostbarkeite n seit Jahre n in Wien. 

Währen d der Kaiser ein Lügengebäud e errichtete , versucht e Landgra f Wilhelm , sich 
wenigstens Gewißhei t darübe r zu verschaffen, ob in Frankfur t noc h etwas eingelagert 
war. Ein Prothocollon, Unsere Entsbennten, bey dem Rath zu Franckfurt, Vffgehab-
ten gnedigen befelch getaner Verrichtung, die begehrte Eröff- Undt Besichtigung, dero 
Schmirsitzischen daselbst arrestirter mobilien Betreffendt p. zeigt nämlich , daß im 
Herbs t desselben Jahre s eine hessische Delegatio n nac h Frankfur t gereist sein muß . 
Diese s Prothocollon spiegelt jedoch die Ohnmach t des hanauische n Kammerschrei -
bers Wilhelm Windecke r un d des hersfeldische n Kanzler s Heinric h Lerßne r allzu 
deutlich . Als sie am 23.973 . Oktobe r 1624 zur Unterhaltun g zugelassen wurden , 
wurde ihne n mitgeteilt , daß der Kaiser zwar im Oktobe r 1621 die gesamten Mobilie n 
offiziell abgeforder t hatte , doc h der Ra t den Beauftragte n des Bischofs von Speyer im 
Novembe r 1621 nu r das Silber un d die Juwelen un d erst am 1710. Novembe r 1622 die 
noc h in Frankfur t lagernde n Teppiche , Stoffe, Seidenware n etc . gegen Quittun g über -
geben hatte . Di e Ratsherre n versicherte n sichtlic h erleichtert , es sei von denen Dingen 
nichts mehr in Iren Henden,  Dominicus Porsius hette eine Specification übergeben, 
waß er under dießen Sachen von seinem eigenen geldt erkaufft,  welches Ime,  uff ver-
gangenen beweißthumb, von den Speirischen Subdeligierten, wie sie berichtet worden, 
facta traditione, auch gefolget sein solten153. 

Demnac h hatt e wenigstens das schwächst e Glie d in der Kett e der „Erben " sein eige-
nes Ha b un d Gu t zurückerhalten , wenn auch nich t die Gelder , die er den böhmische n 
Stände n geliehen un d für Albrech t Johan n Smiřick ý vorgestreck t hatt e .Dies e Gerech -
tigkeit von Seiten des Kaisers dem Hofmeiste r eines böhmische n Rebelle n gegenüber 
ist eigentlic h unverständlich . Beachte t ma n jedoch die Herkunf t der Eingabe n un d 
ausführliche n Stellungnahme n in Wien 1 5 4 , die sich für Dominicu s Porsiu s ausspra-
chen , blieb dem Kaiser nich t andere s übrig, als sich für Porsiu s zu entscheiden : Land -
graf Ludwig von Hessen-Darmstadt , sein spätere r Arbeitgeber , sprach für ihn un d 
sandt e Porsius ' eigenhändig e Darstellun g der Ereignisse , genauso wie der Kurfürs t 

Archiv ministerstva vnitra v Praze , Fon d SM, Sign. H[essen ] 336, 1 (Ir M. begeren wegen 
deß Landgraffen in Hessen die Gräfin zu Hana u wegen der Ihr vermachte n Cleinodie n v 
Smirsizky), 16726.9.1624. 
HHStA W Österreichisch e Akten -  Böhmen , Fase. 81, fol. 149, 3731.11.1624. 
StAM 4a 47 Nr . 7: Prothocolon, Unsere Entsbenennten, bey dem Rath zu Franckfurt, Vffge-
habten gnedigen befelch getaner Verrichtung, die begehrte Eröff- Undt Besichtigung, dero 
Schmirsitzischen daselbst arrestirter mobilien Betreffendt p. 
HHStA W Österreichisch e Akten -Böhmen , Fase. 81, fol. 62-91 . 
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von Sachsen, Johann Georg, der.Bischof von Speyer und der Rat der Stadt Frankfurt. 
Dieser großen Fürsprache war es wohl zu verdanken, daß Porsius seine Außenstände 
aufschreiben und beim Kaiser bzw. beim Reichshofrat einreichen durfte. Bevor Por-
sius sein Hab und Gut erhielt, ließ der Kaiser noch in Prag nachforschen, ob Porsius 
wirklich nicht am böhmischen Aufstand beteiligt gewesen sei. 

Der Bischof von Speyer erlaubte jedoch schon am 12.9.1621, als seine Kommissare 
das Silber und den Schmuck für den Kaiser aus den Kisten und Rollen packten, daß 
Porsius bei derselben Gelegenheit seine Ware separieren durfte. Über diesen Vorgang 
existiert wiederum ein Inventar, in dem es heißt, daß die Sachen, die Porsius als die sei-
nen bezeichnet hatte, von anderen Dingen separirt und in ein sunder pack und kästen 
tranferirt und gelegt worden sind155. Der ehemalige Hofmeister erhielt wirklich, wenn 
auch erst einige Monate später, seinen schon Monate vorher aufgeführten Besitz, 
sogar eine guldene Pantzer Ketten, was sicherlich nicht im Sinne des Kaisers war. 
Doch der Bischof von Speyer war über das rücksichtslose Verhalten des Kaisers mitt-
lerweile so verärgert, daß er auf eine Nachfrage des Kurfürsten von Trier einer fehlen-
den schlechten Silbertruhe wegen und über dessen Vorwurf, zuviel an Porsius ausge-
liefert zu haben, recht ungehalten reagierte: 

Also das in Frankfurt mehrers nit übrig verplieben, dan allein etliche außgemachte kleider, [...] 
bevorab aber ist auß dießen mobilien Dominicus Porsius [...] zu seinem contento vornemblich 
darumb befriedigt worden, aldieweilansehntliche Interceßionen von vornehmen Fürsten seinet-
halben einkommen, Er auch ohne das sich bey dieser kays. commission uffrichtig erzeigt und die 
heraußfolgung der cleinodien [...] merklich facilitirt, da doch gleichwol das hauptwesen in seinen 
banden gestanden, und eben so baldt diese aventur andern bette zuschantzen mögen, Inmaßen 
dan damahlen [...] dieselbe Sachen in scheinbarer gefahr geweßen, da sie nit etwan beide Herren 
Landgraven Moritz und Wilhelm mit gewaldt anheim gezogen ketten. [.. •] damit also daz 
Schmirsitzkische gantze wesen und deßhalben hiebevor ertheilte kay. commission allerdings Ihre 
endtschafft und richtigkeit hat156. 

Porsius hatte übrigens große Schwierigkeiten, eine Anstellung zu finden. In seiner 
Leichenpredigt aus dem Jahr 1642 heißt es über diese Zeit: Worauff er nachgehends 
sich etliche Jahr lang bey seinem Bruder zu Franckfurt auff gehalten I seine Zeit meren-
theils mit Lesen und Auffrichtung seiner Bibliothecae zugebracht I biß in Anno 1627 
der Durchlauchtig Hochgehorne Fürst und Herr I Herr Georg I Landgraff zu Hessen 
[...] ihne zu Diensten gezogen und zu dero Rath undAmptmann zu Hohenstein ange-
nommen 157. Es hat den Anschein, als habe Landgraf Georg von Hessen-Darmstadt 
Porsius' Weltgewandtheit und seine juristischen Kenntnisse hoch geschätzt, denn die 
Hochzeit des zum Oberamtmann beförderten Porsius mit der adeligen Kammerjung-
frau der Landgräfin, Anna Elisabeth von Moltzan, wurde in Anwesenheit des Land-
grafen, seines Bruders und Onkels auf Schloß Butzbach auf Kosten des Landgrafen 
festlich begangen158. 

E b e n d a, fol. 40v-42v. 
Ebenda , Die Aufständischenundderen Güter, XIV a, 1624, fol. 33/9,11721.8.1624. 
R e c k e r u s , Johannes: Peregrinatio Jacobi, Das ist/Christliche Leichpredigt [...] deß 
Weyland Wohl Edlen / Gestrengen und Vesten / Dominici Porsii, S. 31. 
Ebenda32. 
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In Kassel mußt e ma n endgülti g einsehen , daß ma n sich wirklich gedulde n mußte , 
bis die gegenwerttigen widdrige Zeitten vorüberpassiret wehren, Und da etwa, wie zu 
hoffen, ein allgemeiner Reichstag einberufe n würde . De r allgemeine Reichstag ließ 
lange auf sich warten . Erst 1648 waren alle Beteiligten zur Unterschrif t bereit . Es ist 
durchau s möglich , daß die großzügige Entschädigun g von 600.000 Gulden , die Ame-
lie Elisabet h im Friedensvertra g für Hessen-Kasse l erkämpfe n konnte , auch eine For m 
der Wiedergutmachun g für die rigorose Behandlun g im Jahr e 1621 war. Di e Land -
gräfin, die nac h dem frühe n To d ihre s Manne s im Jahr e 1637 die vormundschaftlich e 
Regierun g bis zu Volljährigkeit ihre s Sohne s im Jahr e 1650 führte , erstrit t aber nich t 
nu r die hoh e Entschädigungssumm e für Hessen-Kassel s erlitten e Drangsal e im Drei -
ßigjährigen Krieg, sie erreicht e auch mi t Unterstützun g ihre r Partne r im Krieg, 
Schwede n un d Frankreich , daß Hessen-Kasse l endgülti g das Stift Hersfel d un d ein 
Viertel aus dem seit 1604 umstrittene n Erb e Ludwigs von Hessen-Marbur g zugespro -
che n bekam . Aber nich t nu r an Landgewin n un d Entschädigun g dacht e die große 
Landgräfin , sie foch t -  wenn auch ohn e Erfolg -  für die Recht e der böhmische n 
Flüchtlinge 1 5 9 un d für die Anerkennun g der Konfession , um derentwille n Albrech t 
Johan n Smiřick ý um sie geworben hatte : Auf ihr energische s Betreibe n hin wurde der 
Kalvinismu s als dritt e Konfessio n nebe n Katholizismu s un d Luthertu m im Reic h 
zugelassen un d der Sohn des Pfalzgrafen mi t eine r verkleinerte n Pfalz un d eine r achte n 
Kurstimm e als deutsche r Reichsfürs t wieder eingesetzt . 

159 Zum Besuch der Margareth a Salomen a Slavata in Kassel siehe B r a n d t : Amelia Elisabeth 
186: Wie schwer Amelia der Verlust des Bräutigams traf, wissen wir nicht, Treue hat sie ihm 
gehalten, als sie nach Jahren der aus ihrem Vaterland vertriebenen letzten Schester Smircitz-
ky's in Kassel liebevolle Aufnahme bereitete. Auch wenn diese „liebevolle Aufnahme " mög-
licherweise nur wenige Tage gedauert hatte , die Autoritä t des hessischen Landgrafen half 
mit , daß die Schwiegertochte r Margareth a Salomen a Slavatas, Aemilia Slavata, geb. von Bre-
derode , vom Kaiser eine hoh e Entschädigun g zugesproche n erhielt . Als die Auszahlung sich 
verzögerte, interveniert e Hessen . [StAM 4f Österreic h 46, 1662: Interzession beim Kaiser 
die verwitwete Gräfin Aemilia Slavata wegen Immission in die rechtlich zuerkannten,  aber 
noch immer vorenthaltenen Erbgüter in Böhmen betr.] 

Abbildungsnachweis: 

1. Albrecht Johan n Smiřický auf dem Totenbet t (Národn í muzeum , Prag [102 A 177]). 
2. Amelie Elisabeth Landgräfin zu Hessen-Kassel , geb. Gräfin von Hanau-Münzenbcr g (aus: 

Justi, Karl Wilhelm: Bruchstück e aus dem Leben der Hessen-Kasselische n Landgräfin Ama-
lie Elisabeth , Marbur g 1799. Repr o von Gerhar d Oberlik, Marburg) . 

3. Das Siegel des Johan n Albrecht Smiřický, Originalgröß e 1 cm (StAM 81a A 32/14) . 
4. Der Bleisarg in der Kirche in Schwarzkostelet z (Foto : Margre t Lemberg) . 


